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Ptlris Und London beraten.
Will stillt kb Willi?

,- Ein Berlin sind am Montag zwei Frauen
wegen Landesverrats hingerichtet worden.

— Das Saarabkommen wurde in Neapel am
Montag unterzeichnet.

—- Der Führer hat Sven Hedin zu seinem 70.
Geburtstage Glückwünsche ausgesprochen.

— In Paris und London beschäftigen sich die
Kasbinsette mit der deutschen Antwort auf die Lou-
Don-er Vereinbarungen.

—- <2er Abmarsch der ausländischen Truppen-
teile aus dem Saargebsiet ist weiter im Gange.

—- Die belgische Kammer sprach nach einer sehr
erregt-en Sitzung der Regierung mit knapper
Mehrheit das Vertrauen aus.

—- Jn Siidslaivien gab es bei einem Zusam-
menstoß zwischen kroatischen Bauern und Gendari
merie zahlreiche Tot-e tin-d Verletzte.

—— Jn der französischen Freindenlegionsgarnis
svn Sidi bei Abbes fanden Straßeukämpfe statt.
W

Unmittelbare Verhandlungen zwischen
England uno Deutschlands

Die französischen Minister sind am Dienstag
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik
zu einem Ministerrat zusammengetreten Außen-
minister Laval stattete unter besonderer Berück-
sichtigung der augenblicklichen Verhandlungen
einen Bericht über die auswärtige Lage ab. Wie
oerlautet, hat sich Laval in seinem Bericht be-
sonders mit der deutschen Antwort auf
die französifchsenglifche Erklärung
befaßt. Der Minister soll darauf hingewiesen
haben, daß die französische Regierung in ständiger
Verbindung mit der englischen Regierung stehe
und daß der Gedankenaustausch zwischen Paris
und London nach wie vor in dem Geist einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit
fortgesetzt werbe. Jm übrigen soll er be-
tont haben, daß nicht mit einer sehr beschleunigten
Entwicklung der Verhandlungen zu rechnen sei.

Außenminister Sir Sohn Simon und Groß-
siegelbewahrer Eden nahmen am Dienstag an Der
Sitzung des Ministerausschuffes teil, der sich, wie
Reuter wissen will, mit der deutschen Stellung-
nahme zu den englisch-französischen Vorschlägen
beschäftigte. In der Sitzung des britifchen Kabi-
netts am Mittwoch wird Sir John Simon über
die deutsche Antwort sprechen. Das Kabinett
wird ferner, so betont Reuter, ohne Zweifel den
deutschen Vorschlag unmittelbarer Ver-
handlungen zwischen Deutschland
und England prüfen.

Die Notwendigkeit der deutsch-englischen
Aussprache

Beachtenswerter Bericht der »Times«.

Der Berliner Korrespondent der Londoner
,,Times« meldet: Nach deutsch-er Meinung ist
eine englisch-deutsche Besprechung nicht nur der
nächste logische Schritt im Zusammenhang mit
den auf der englisch-franzåifischen Konserenz ent-
wickelten Plänen, sondern auch der einzige
Schritt, der die Ereignisse wirklich
erfolgreich inBewegung setzenwird
Jneinflußreichen und gut unterrichteten Kreisen
scheint die Ansicht vorzuherrschen, daß eine neue
britischsfranzöfische Note, die auf eine neue fran-
zösisch-britische Besprechung folgen würde, keinen
guten Eindruck auf Deutschland machen würde,
wo man seit langem der Ansicht war, daß der
wirkliche Locarnogeift etwas verwäfsert worden
ist. Man hätte es als dem Locarnogeift entspre-
chender betrachtet, wenn Großbritannien auch mit
Deutschland ebenso wie mit Frankreich Rück-
sprache genommen hätte, bevor den Mächten eine
Erklärung vorgelegt würde. Daß Englrnd dies
nicht tat, wird als Folge der 15 Jahre all-en »Ver-
sailler Gewohnheit« instinktiver englisch-französi-
scher Rücksprache erklärt, und daß man nicht etwa
erwarten könne, daß sich die beiden Mächte mit
einem Schlage von dieser Gewohnheit trennen,
trotz ihres Wunsches, in einen neuen Abschnitt der
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einzutreten.
Aber es besteht die Ansicht, daß ein ausgleicheiider
Schritt in Berlin das Mindeste sei. was man jetzt
vernünftigerweise erwarten könnte.

an der deutschen Antwort war England als
Garantiemacht Locarnos und daher als einein für
die Rolle des Vermittlers bestimmten Lande die
Anregung einer direkten englisch-deutschen Füh
lungnahme vorgelegt worden. Besondere UiO
stände erlauben im Augenblick nicht eine direkte
französisch-deutsche Besprechung, so erwünscht eine
solche auch sein würde. Frankreich wünscht die
Ansicht Deutschlands zu den vielen in Erwägung
befindlichn Problemen zu wissen und wie, so fragt
man sich, kann diese besser ermittelt werden als
durch England? Von den zwei öffentlich erklärten
Anregungen. nämlich dem Besuch eines deutscher
Ministers in London und dem Besuch eines eng-
lischen Ministers in Berlin, erscheint die letztere
für den Augenblick stark bevorzugt zu sein. It

Wegen Landeoverrats hingerichtet.
Der Volksgerichtshof des Deutschen Reiches

hat durch Urteil vom 16. Februar 1935 wegen
Verrats mititärifcher Geheimnisfe die gefchiedene
Benita von 3a!lenhann‚ geb. von Zot-
likofer«Altenklingen, und R enate von Ratz-
mer, beide aus Berlin, zum Tode verurteitt.

‘ Former-sing den 2l. Februar t935 ff

 

Außerdem wurde wegen des gleichen Ver-
brechens gegen den polnischen Staatsangehörigen
Georg von Sosnowski und gegen Jrene
o o n 3 e n a auf tebenstängtiches Zuchthaus er-
'tannl. Das Urteil gegen von Falkenhann und
von Nahmer ist, nachdem der Führer und Reichs-
kanzler von feinem Begnadigungsrecht keinen
Gebrauch gemacht hat, Montag früh vollstrertt
worden.

st-

Fiir den vollendeten Landesverrat kennt das
neue Recht, das ein Volksrecht ist, grundsätzlich
keine milderiiden Umstände, sondern nur die
Todesstrasfe. Das müssen auch diejenigen wissen,
die vielleicht nur aus Fashrlässigkeit ihre Hand zu
diesem Verbrechen gehen. Wer seinem Vaterlande
in den Rücken fällt, wird aus der deutschen Volks-
gesnieinscklclft ausgesmserzt Die beiden Frauen
mußte die ganze Schwere des Gesetzes treffen.
lBei der dritten lagen rechtliche Gründe für die
Zitchthausstrafe vor.) Hier handelte es sich gewiß
nicht um einen gewöhnlichen Landesverrat. Für
das harte, aber gerechte Urteil der Richter mögen
vor allem drei Gründe maßgebend gewesen sein,
die die ganze Schärfe des Gesetzes fordern. Zin-
nachft konnten keine ideellien oder seelischen Mo-
tive-gefunden werden, die irgendwie als-ein Mil-
derlingsgrund anzusehen wären. Vielmehr haben
sich die Verurteilten ausschließlich von materiell-en-
Vorterlen leiten und- ihreverrüterifche Tätigkeit 
mit hohen SummemGeldes bezahlen lassen. Zum

 

Almlial in Trillo Clciiillliii in Maine-Hi
Ueberreichung der Urkunde durch den Reichosugendsiihrer.

Der Reichsjugendführer überreichte Dienstag
in Berlin in einer schlichten Feier Admiral
von Trotha das Ehrenabzeichen der bitter-
jugend und ernannte ihn zum Ehrenführer der
Marine-.f)J. Die Anwesenheit zahlreicher Ver-
treter der Wehrmacht unterstrich die Bedeutung
der Feierstunde. Zu Beginn der Feier schritten
Admiral von Trotha und der Reichsfugendführer
das Spalier einer Ehrenformation der Mariae-
FJJ- die vor dem Gebäude der Reichssjugends
führung angetreten war, ab. »Im Sitzungsfaal
der Reichsjugendführung erklärte dann Baldur
von Schirach, in dieser Feier vollziehe sich das
unzertrennliche Bündnis zwischen vorwärts-
stürmender, revolutionärer, heldischer Kraft und
der großen, heroischsen deutschen Tradition, in
der auch die Zukunft unserer Nation begründet L
liege. Die Jugend habe den« Ballast mancher
überkommenen Vergangenheit über Bord ge-
worfen, aber sie habe es doch verstanden, den
Traditionsinhalt vergangener großer Epochen in
der Gegenwart neu zu gestalten.. Diese Feier-

stunde solle nun einen der größten Träger der
sheroischen Vergangenheit mit der hitlerjugend
auch äußerlich für immer verbinden. .

Baldur von Schirach überreichte darauf Ad-
miral von Trotha, »dem Stabschef der unver-
geßlichen Flotte des Weltkrieges«, die Ehren-
führerurskunde der MarineshJ. »Es sei damit
ein Band geknüpft«, so heißt es in der Urkunde,
»zwischen ruhmvoller Tradition und
Willen zu deutscher Seegeltung«. Er schloß mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf Admiral von
Trotha, nachdem er ihm auch die höchste Aus-
zeichnung, die die hitlerjugend zu vergeben hat,
Fast Goldene Ehrenzeichen der hJ, überreicht
a e» -« ' .

Admiral von Trotha dankte und gedachte der
'IaufenDe, Die im Weltkrieg auf hoher See ihr

eben gegeben haben im Glauben an eine neue
freie deutsche Zukunft, und schloß mit dem Ge-
löbnis: »Ich glaube an die Zukunft des deutschen
Volkes,--und mein ganzer Wunsch ist nur, daß ich bis zum letzten Atemzuge die Kraft habe, zu
meinem bescheidenen Teil mitzuwirkenl«

 

 

    Admiral von Irolha beim Alischreiten der Iront der Ehrenabteilung

Wagenborg-Bildmaterndienst.

der Mariae-hitler·3ugend;
hinter dem Admiral der Reichssiigendftihrer Batdur von schienste
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zweiten geholfen sie Familien an, Deren Namen
in Deutschland einen hohen Klang haben nnd die
gerade deshalb zu letzter Treue und Hingabe an
das Vaterland verpflichteten. Sowohl die Familie
von Falkenhann als auch die Familie von Natzmer
sind alte preiiszische Adelsgeschlechter, aus denen
hervorragende niiiitärische Führer hervorgegangen
sind und die unserem Volke die größten Dienste in
Krieg und Frieden geleistet haben. Das ruhm-
reiche Wappen dieser Geschlechter muß reingehal-
ten wer-den von den Rostslecken der Seit. Nicht«
zuletzt war für die Urteilssindung maßgebend der
ungeheure Schade, der dein Deutschen Reiche durch
die verbrecherisclle Tätigkeit der beiden Frauen
vermutlich zugefügt word-en ist. Hütten die Spione
weiterarbeiten können, wäre es zum Eriistfalle ge-
kommen, dann hätten wahrscheinlich viele Tau--
send-se von deutschen Vollsgeu ·««· aus diesem Ali-«
laß ihr Leben opfern miiffen.

Deutscher Spitzensilm in Vorbereitung.
Die Filmkiinftter bei Reichsminisler Dt.Goebbels.

Reichsmiiiister Dr. Goebbels empfing Mon-
tag alle an der herstellung des von der Ufa ge-
planten Films »Die heilige Johanna« beteiligten
Künstler, um ihnen in einer Ansprache darzu-
legen, mit welcher Erwartung die deutsche öffent-
lichkeit gerade auf dieses im Laufe dieser Woche
ins Atelier gehende Filmwerk blicke. Der Film
liege in der Linie der von ihm in feiner kürz-
lich-en Rede im harnack-haiis angedeuteten-situi-
politischen Entwicklung, der herftellung einiger
richtunggebender Schöpfungen, die für das ge-
samte deutsche Filmschaffen im eigenen Lande
und in der Welt beispielhaft sein fallen. Er er-
suchte alle Beteiligten, sich mit besonderem Eifer
und künstlerischer Leidenschaft an der Schaffung
dieses Filmwerkes zu beteiligen, das nur in der
solidarischen Zusammenarbeit aller Mitwirkenden
eine wirkliche Spitzenleistung der deutschen Flim-
produktion werden könne.

Anschließend besichtigte Reichsminister Dr.
Goebbels die Modelle und Skizzen zu diesem
Film, die von seinem Regisseur Ucicky erläutert
wurden. Sie sind in monatelanger Vorarbeit
vondden Architekten herlth und Röhrig hergestellt
wor en.

Blutiger Zusammenstosi in Südslawien
Acht Tote und 6 Schwerverletzte

· Im Dorf Sebinic bei SlaiooniiihsBrod (Sirna-
nen) kam es am Dienstag vermutlich im Zusam-
menhang mit der Wahlagitatioii zu einein schweren
Zusaniinenstoß zwischen Bauern und Gendariuerie,
der acht Tote und sechs Zchnierbrrs
le h t e forderte. "

Nach der amtlichen Tarstelluui waren vor zwei
Tagen in diesem Dorf drei Bauern wegen politi-
scher Ausschreitungen verhaftet worDen. Eine
Gruppe von Bauern hatte die Freilasfung der
Verhaftet-en verlangt. Die Gendarmerie ver-haftete
darauf den Wortfüshrer dieser Gruppe gleichfalls.
Ajin Dienstag rotteteu sich nun die Bauern aus
Sebinje und dem Nachbardorf Andricswitza unter
der Führung ihres Pfarrers erneut zusammen.
Der Aufforderung eines Gendarinierieosffiziers
aus-einanderzugesl)en, leisteteii die Bauern keine
Folge. Ein Bauer ging mit einem Stock in der
einen und eitlem Revolver in der anderen Hand
auf den Offizier zu unD bedroht-e ihn. Die Gen-
darmeriepatrosieille schoß darauf den Mann nieder.
Als nun aus der Menge mehrere Revolverschüsfe
auf die Beamten abgegeben wurden, durch die zwei
Gendarmen verletzt wurden, erwiderte die Pa-
trouille das Feuer. S i e b e n P e r so n e n
blieben auf Der Stelle tot liegen,
sechs wurden schwer verletzt.« Die Zahl der leichter
Ver-letzten ist nicht bekannt. -

Italien drosselt die Einsicht-. Uin den Fehlbetrag in
der Außenhandelsbilanz zu verringern,.hat die italienische
Regierung beschlossen, die Einfuhr jener Waren, die haupt-

sächlich diesen Fehlbetrag hervorrufen, von derErteilitus

von Einfubrerlaubnisscheinen abhängig zu machen,

9ca
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mach stürmisch verlaufener Aussprache, in der die
Sozialisten die Regierung wegen eines Verbots der
am 24. Februar geplaiiteusozialistischen Straßen-
kundgebungen interpellierten, mit einer Mehrhin
von 89 gegen 73 Stimmen Der Re ierung Theti-
nis erneut das Vertrauen aung
ihnuptreden hielten der Führer der Sozialisten
van der Beide und der Ministerpriisident Ehen:
nis, Der fich scharf gegen die Versuche der Sozia-
lüften, Die Straße gegen die Regierung zu mobi-
lisieren, wandte.
kam es wiederholt zu heftigen Auseinandersetzun-
'gen. Der Tumult, der sogar in Tätlichkeiten aus-
Szuarten drohte, war zeitweise so stark, daß der
IPräsident der Kammer ohnmärhtig dem Orkau,
«der im Sitzungssaal tobte, zusehen mußte.

reiche polizeiliche Sicherheits- und Absperriings-
«maßnahinen getroffen worden.
wasfnete Polizisten patrouillierten den ganzen
Nachmittag bis zum Abend in den umliegenden
Straßen.

bäude einer Wohltätigleitsvereiniguiig in Natter-
dam ein Bombenanschlag verübt, der glücklicher-
weise keine ernsten Folgen hatte, da die Vonibe
sehr primitiv konstruiert war und deshalb nur
zuin Teil explodierte.
dein Anschlag hat die Polizei vier berüchtigte
Kommunisten in haft genommen.
war unter einem Kellerfenster des Bürogebäudes
{Der Wohltätigkeits-newiiiiguiig angebracht wor-
den.
‚mer. Der SachfchaDen ist unbedeutend. Die ver-
hafteten vier Kommunisten hatten sich am Abend
vorher auf verdächtige Weise in der Nähe des
Tatortes zu schaffen gemacht.
man
Racheakt zu tun.

kam es zu blutigen Straßenkämpsen, als euros
päische Kotninunisten zusammen mit Eingebore-
neu eine öffentliche Kundgebung oeranstalteten,
um gegen die angeblich zu geringe Arbeitslosen-
unterstützung Protest zu erheben.
nehmer an der Kuiidgebung mit roten Fahnen
und in geschlossenem Zuge durch die Straßen der
Stadt marschierten und Flugblätter verteilten,
wollte die Polizei eingreifen, sah sich aber der
großen Übermacht nicht gewachsen.
einem Straßenkampf, in dessen Verlauf neun
Polizeibeamte
verletzt wurden.
zwungen, die in Sidi bel Abbes in Garnison lie-
gende Fremdenlegion aufzubieten, um die Ruhe
wiederherzustellen. Zahlreiche Verhaftungen wur-
den vorgenommen.
W
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Tumult in der beluischen Kammer. l
Vertrauensootum für die Regierung. .

Die belgische Kammer hat am Dienstag abend

Dienstag mittag hat das erste englische
Truppenkontingent das Saargebtet verlassen.
Das in Neunkirchen, St. Wendel und homburg
stationierte sBataillon Des Essex-Regiments wurde
vormittag von seinen Standorten von Saar-
briicken aus abtransportiert. Das Essex-Regi-
ment hatte kurz vor seiner Abreise in Landsiveiler
seine Jazzkapelle wohltätigen Zwecken zur Ver-
siiguiig gestellt, wobei ein Reinertrag von
860 Franken für das Winterhilfss
w e rk erzielt werden konnte.

Das schivedische Truppeukontiugent hat am
Montag vormittag das Saargebiet verlassen. rluf
dem Vahnsteig hatte zu Ehren der schwediscben
Kameraden eine englische Ehrettkompanie und
ein Mujitkorps der englischen Truppen Aufstel-
lung genommen. Unter den Klängen der schwe-
dischen Nationalhhmne verließ der Zug den
‘Bahnhof.

Auch die schwedische Kompanie in Reckin-
gen hat vor ihrem Abzug dem Vorsitzenden der
Deutschen Front den Betrag von 1020 Franken
mit der Bestimmung übergeben, diese Stimme
im Rahmen des Winterhilsswerkes
für Kriegshinterbliebene zu verwen-
den.

{in den späten Abendstunden des Dienstags
haben Die im Kreise Saarloiiis stationierten
italienischen Grenadiere als erster Teil der
Saartruppen ihres Landes das Saargeliiet oer-
lassen.

Das Saarabtounnen unterzeichnet.
Ab 1. März deutsche Reichspost im Saat-land.

Die Unkerzeichnung der Abkominen über die
kiiirkgliederung des Saargebietes an das Reich
hat in Neapel in Gegenwart des Vorsitzenden des
Dreierausschusses. Baron 2lloifi, stattgefunden

Baron Aloisi dankte den beteiligten Abordi
uiingen liir die geleistete Arbeit Er dankte auch

pro-then. Die

Im Verlauf der beiden Reden,

In der Nähe des Parlainents waren umfang-

Zahlreiche be-

Koiiiiziunittischer Bombenausrhlag
in Rotte-idem

In der Nacht zu Dienstag wurde auf Das Ges-

Iin Zusammenhang mit

Die Bombe

Mehrere Fensterscheiben gingen in Trüm-

Wahrscheinlirh hat
kominuuistischen

 

es mit einem
Bei-hastian von Amerika-sein in Japan

Gefesselt durch die Straßen geführt.

Die »Tiines« iiieldet aus Tokio: Drei bekannte
amerikanische Einwohner von Kobe wurden am
Donnerstag in Osaka verhaftet nnd gefesselt
durch die Straßen nach der Polizei-
station geführt. Nach vier Stunden wur-
den sie aiif freien Fuß gelegt, nachdem der ame-
rikanische Konsul sich dafiir verbürgt hatte, daß
sie der Polizei jederzeit zur Verfügung stehen.
Einer der Amerikauer soll wegen einer geschäft-
lichen Frage Meinungsverschiedenheiten mit
einem Koreaner gehabt haben. Dabei kam es zu
Tätlichkeiten, und einer der Amerikaner rief
telephonisch die Polizei herbei. Nach der Dar-
stellung der »Tiines« soll die Folizei dabei sehr
rücksichtslos aufgetreten sein. ie Beamten ver-
hafteten bei ihrem Eintrefsen ohne weiteres alle
Anwesenden, sesselten sie mit Stricken
und weigerten sich, eine Droschke zu rufen, son-
dern führten sie wie Verbrerher gefesselt durch
die Straßen.

Straßenkiiuible in Sidi bel bleiben
Mehrere Polizeibeamte schwer verletzt.

In Sidi bel Abbes, südlich von Dran (Algier),

Als die Teil-

Es kam zu

zum Teil schwer
Man sah sich schließlich ge-

 

 

 Der Botschafter der Vereinigten Staaten in
Tokio wurde wegen der Verhaftung beim Aus- 
 --.—-·-----

wimmelt überall in Den Rheinbundstaaten von
Kreaturen der französischen Polizeil Seien Sie
unterwegs vor jedem Marionettenjpieler, jedem
Kesselflicker ans der Dutt Achten Sie aus jeden
Hausieretz jeden Pilger, jeden Lohudiener, der
sich Jhnen näherti Sorg-en Sie vor allem für

Historischer Roman vo.: Rudolph S t rc g.

17i lNacbdruck aerboten.)

»Und wie schaut das woll nu so bei euch oben

 

in Memel aus, Herr Kandidal?« frug er.

»Dort hielten mir. als ich wegging, alles für
verlorenl« sagte Juel Wisselinck —- unsicher —
aus wirren Gedanken heraus. Der alte Pries
schlug ihm wuchtig Die Hand auf Die Schulter und
schaute ihm mit einem bedächtigen und beden-
tungsvollen Blick der seeb«lauen, jugendlich klaren
Augen ins Gesicht.

»Es ist nichts verloren. Sag-en Sie das dem
König. Der König ist nicht arm. Der König ist
reich. Der König ist Viel reicher, als er glaubt.
Preußen ist viel reicher, als es glaubt. Es hat
nur seinen Reichtum nie genutzt. Es hat seine
Bürger nicht genützt. Da haben wir ja nun in
Kolberg ’n lüttes Exemplar gegeben, wat der
König an harten, zweibeinigen preußischen
Talers noch im Sparstruinpf hat, wenn er nur
will. Der Sparstirnmpf gehört ausgemacht —
aber schnell, sagen Sie das den Herren mit den
großen Ordenssternen in Memel, wenn die’s noch
nicht selber begriffen haben. Dann kommt schon
wieder alles in man"

„Welt, Minode Der alte Tropenfahrer
wandte sich in seinem breiten. plattdeutsih gefärb-
ten SeemanusiEnglisch an einen hageren, hart-
loseu Mann, der die ganze Zeit hindurch stumm
und steinern neben ihm im dunkeln Winkel ne-
sesseu. »Wi- shall gol“ Und Dann. auf Dem
Weg zur Türe zu Juel Wisselinck: »Dat ’s nämi
lich eine höllische Sach’l Hier in Kolberg ist der
Engländer bei uns sicher. Aber bei möt weiterl
Was die Lords iind Nobeln in England sind die
nicht auf der Flotte kämpfen —- Da mag doch
mancher von der abenteuerlichen Sorte seine
Courage gegen den Bonauarte zeigen und erbietet
sich freiwillig zu balsbrecherischen Aufträgen.«

»Ihr-: Reise nach Frankfurt am zum ist ge-
jährlich, Lord mietet)". tagte der Kandidat auf

einen unbedingt zuverlässigeu Begleiterl«

„Debatte eben der Düwel die Hand im
Spiel l« Der alte Pries spuckte draußen auf Der
Straße aus. »Ich batt’ mir eingebilbet. Der Herr
Lord versteht wenigstens ’n paar Worte non
unsere Sinai. aber er kann io viel Deutsch, wie
der Manu, den ich tiir ihn in Bereitschaft hatt’,
Engelsch — nämlich gor nixl Wat nn‘?"

»Aus diese Weise können Sie nicht mit Ihren
österreichischen Kriegssubveutivnen u Mauer
Amschel Rot-hschild gelaiigenl« sprach Hiel Wisse-
liiick zu dem Briteu. Der riß die Augen noch wei-
ter auf. Ter alte Pisies knisj vielsagend das linke
Auge zu.

»Er ist eingeweiht —- in den Staatsassären --—
Der Herr Kaudidat ... so wie das unser Fründ
Giiiksemann vorhin von ihm gemeldet hat — man
nierts . . ."

»Der Herr Minister Gras Müllenberk selber
hat mich uiiterrichtetl« versetzte der Oslpreuße.
anichläge sagten um die Ecke. Der lange, wilde
Gras Bassum jagte barhaiwt, im offenen
fiiimffierfnller, über das tunkeirstiebende Pisa-ster.
M Jurl Wisseliuch rifg feinen Gaul zusammen,
daß er flieg.

Rinde ich den Herrn Kandsdateu endlichl"
schrie er. »Er ist mir and dem Schloß «beraten.
Ich bin Ihm nachgeritten Ich will Sehnt einig-es
auf Die Reise mitgeben. was Er Den Herren in
Meinel bestellen kannt Metde Er ihnen. ich achte
sie nach dem Daten, den sie schelten -—— einen Kau-
didaten, statt eines Kavaliers . . ."

»Wart’, Manncheii. Dich zieh’ ich an Deinem
lahmen Tcin aus dem Satteli" Der Ostprenjze
durfte sich wie ein Waldlater zum Sprung. Der
alte Pries hielt ihn ran hinten mit Bäreiikraft
se t.

„Raten S’e den Grasen siiakenl Tat ’s ein Englisch zu dem Bitten, der ihn überrascht aus
seinen falten. Grauen Augen amtierte „am tat

doller Kirll Tat flackert bei ihm wie ’ne Stroh-
mietel Der meint Dat nicb so slimml«  

Welten Tinteiiiilmailll an umdunkelt
Engländer und Schweden spenden tiir die Winterljilfe.

dem Vertreter der Regierungskommission des
Saargebietes, Präsident Knox, und den Mitglie-
dern des Finanzausschusses des Völkerbiindes.
Botschafter von hassel stattete den wärinsten
Dank für die Mitarbeit der italienischen herren
ab. Seinen Ausführungen schloß sich der fran-
zösische Botschaster Ehanibrun an.

Franire ichs Gewinn aus den Saargruben
Die Pariser Finanzsseitschrist »Le Eapital«

weist darauf hin, daß die Ausbeutung der saar-
ländischen Gruben trotz der sehr kostspieligen
Methoden fiir Frankreich einen ansehhns

abe.
Während der 15 Jahre Ausbeutung durch die
jranzösische Griibenverwaltimg seien in den fran-
zösischen haushalt aus den Saargruben fast

zugeflossen.
Unter Berücksichtigung des letzt abgelegten Wertes
dieser Gruben sei dies ein verhältnismäßig hoher

lichen Reingewinn eingebracht

500 Millionen Franken

Gewitinsatz.

bisetteuiihiebungeu einer Eint-trauten-
ientra'e.

Im Verlaiife eingehender (Ermittlungen ist es
der Köliier Zollfahndungsstelle gelungen, einer
Schieberbaude auf Die Spur zu kommen, die in
West- und Süddeutschland Zinsscheine von im
Ausland befindlichen Wertpapieren zur Einlösung

Die Wertpapiere stellen nach bisheriger
Feststellung einen Wert von etwa-15 Millionen

Der Vertrieb Der Zinsscheine erfolgte durch
eine Eniigranteuzentrale im Saar-

Mit Der Einlösung war eine größere
Bande beschäftigt, die sich zum Teil aus Saar-

falscheii nnD ge-
arbeitete.

Einige Mitglieder Der Bande sind in haft ge-
Weitcre Festuahmen stehen

brachte.

dar.

g e b i e t.

Otdern zusammensetzte, die mit
l. ‚ictt gefälfchfen Ausweispapieren

l

uoniinen worden.
noch bevor.

tvärtigen Amt vorstellig und legte gleichzeitig
Beschwerde wegen angeblicher Mißhandlung des
einen sllmeritaners durch japanische Polizeibeamte
ein.

318 Millionen Doktor liir tiiüilnngeituecle.
Der amerikanische heereshaushalt.

Der iseereshanshalt für. dass am 30. Juni 1936
endeiibe Finauzjohr wurde vom Haushaltsaiis-
schuß des Repräsentanteuhauses angenommen. Er
beläuft sich auf 318131482 Dvllar, was eine Er-

H c c 1‘ e s shöhnug gegen den le ten
baushalt um 48815548-

weiteren Ausgabe für

baren Fluge-enge wird danach 1445 betragen.

Der Lord. der keine Silbe begriff-
stumiu, uiibeivegsten Gesichts, Daneben.

„8-1: solchen Dingen brukt man Mutl« schrie

standl

der wilde 5Jßommer mieDer. »Gdellüt’ braten
Mutl Andere Lüt nicht! Warum hat der
Möllenbeck keinen vom Adel hierher abgefertigt?
Der hätte uns hier verstandenl So eine Bang-
biichi’ non einem Kaudidaten wie Er nicht? Mel-de
Er das der Erzelleuzsp

»Ich werde es nicht melden, Graf Bassnnil«
sagte Juel Wisse-lich Er war plötzlich ganz
ruhig geworden. »F . bmbe keine Zeit. Lord
Jst-n March hier steht vor einer sür ihn als Eng-
länder unerhört gefährlichenReise durch das von
den Franzosen befehle Rheinbundgebiet . .

»Was geht das Ihn an?“
»Mich? —- Nun, ich werde Seine Herrlichkeit

begleiten l"

Fiinstes Kapitel.

Der Herr in farblosem Reisesrack nnd gelben
Stulpstie elii eilte Durch Die Hauptgasse des
Odennialdstädtrhens. In der Einfashrtstvölbung
des Tortiirms saßen zwei himmelbiane, säbel-
bewehrte Polizeidiener und strickteii Strümpfe
Er trat, an ihnen vorbei, atemlos in die kleine
Waihtstube und lüstete feinen niederen aninder
bar Dem weißkiipfiaen Korporal.

»Wir gaben beim (Einlangen vorhin unsere
Pässe ab, willens uns bis morgen früh hier zu
verziehen! Nun aber haben mir unsere Absicht
geändert und möchten eheinöglichst unsere Reise
fortseheiil«

Der alte Uiiterofsizier warf durch seine Horn-
brille einen trüben Blick auf Den jungen, blonden
Fremden, dann auf Die Gasse. Auf deren hol-
uerigem Pslaster brannte noch die Spätnaihs
mittagssoiiiie. Aber über den grünen Odenwald-
höbeu rund um Den ‚l’alieffel färbte ein fahler,
milchig-niolcller Schein den blauen Hundstage-
himmel.

. . ’s gibt e wüscht Wetterl« sprach er. »Na
.-- wenn‘s Inn Pläsier macht.“ Er legte das
iiiichenniesser beiseite, mit dem er Die Kartofssln
ans seinen Knien gefcblilt, und blätterte mit ais--
gemachtem Finger das Rapportbuch auf. »Alle
do hawive m’r’s: Der Jonkbeer Mauritz ban der

v l l ar beDeutet.
Der Ausschuß erklärte sich ferner bereit. einer

das Heer zuziistiinuien,
wenn Präsident Routcveld wozu er berechtigt ist,
die Friedensstärke des Heeres von 118 750 Mann
auf 165000 Mann erhöhen will. Die vom Ans-
sihuß gebilltaten Ausgaben für Die Lustsahrt lie-
tragcn 45600444 Dollar gegen 26376490 Dollar
im laufenden Jahr. Vertragsabsihliijse des Heeres
sür den Bau von 547 neuen Flugzeugctu
denen der Ausschuß gleichfalls seine Zustiuunuug
erteilt hat. werden Ausgaben von etwa 7686 753
Dvllar erforderlich machen. Die Zahl der verfüg-

  

l Olfidmmlfd) Des Führers an “InPMB
Der Führer und Reichskan ler hat an Sven

heDin, Der zurzeit auf einer orschungsreise in
Asien weilt, folgendes Glückwunschtelegramm ge-
sandt: »Zu Ihrem 70. Geburtsta spreche ich
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus; sie
gelten nicht nur dein« großen Forscher und Ge-
lehrten, sondern auch dem stets bewährten-
Freunde des deutschen Volkes. Mit mir gedenkt
ganz Deutschland heute Ihrer in Dankbarkeit
und mit den aufrichtigsten Wünschen.

Reichsminister Ruft hat an Sven .i')eDin
folgendes Telegramm gerichtet: An Ihrem heu-
tigen 70. Geburtstag gedenkt die deutsche Wissen-
schaft Ihrer unvergleichlichen Leistungen als
Forscher, gedenkt die deutsche Jugend Ihres
kühnen Entdeckermutes, gedenkt das ganze deutsche
Volk des Mannes, der den Wiederausstieg Deutsch-
lands seherisch voraussah.

Der KyffhäuseriBundesführer Oberst a. D.
R einh ard hat ebenfalls einen Glückwunsch an
Sven beDin, den treuen Freund Deutschlands,
‚gerichtet, in Dem es n, a. heißt: Wir From-
soldaten empfinden es dankbar, daß Sie uns auf
den Kriegsschauplätzen wiederholt ausgesucht
haben und durch Ihre objektive Berichterstattung
als neutraler Staatsangehöriger für die Ehre
des deutschen Soldaten eingetreten sind, wo im-
mer sich Ihnen die Möglichkeit dazu bot. Wir
hoffen, daß Sie an Ihrem Lebensabend, für den
wir Ihnen Gesundheit und Gottes Segen wün-
schen, noch erleben, daß der Kampf Deutschlands
siir den Frieden Europas ein siegreicher ge-
worden ist.

 

is

Dr. Sven hedin hat am Montag seiner in
Stockholm wohnenden Schwester aus Naniing
telegraphisch mitgeteilt, daß er sich bei aus-
gezeichneter Gesundheit befindet. Am 21. Fe-
bruar hält Dr. .i')eDin einen Vortrag vor der
chinesischen Regierung. Nach kurzen Besuchen
in haiikau und Schanghai tritt er von Nanking
aus die Riickreise über Peking und Moskau nach
Stockholm an.

einstimmig Der use in Staffel. «
Im Rahmen der Dom 17. bis 21. Februar in

Kassel stattsiiidenden ersten Reichstagung der
NSV fand Sonntag nachmittag in Der Stadthailc
die Gautagung sämtlicher Amtswalter sowie Der
Helfer und helferiniien aus Dem Gan Knrhessen
statt, bei der hauptstellenleiter Althaus über die
Grundzüge der Arbeitsausrichtungen der NSV
sorach. An life Stelle der Fürsorge sei nunmehr
die Gemeinschaftshilfe getreten. Die erbbiolo-
gische Tüchtigkeit spiele in der iiationalsozialistis
schen Wohlsahrtspslege eine besondere Rolle.
Jede Fürsorge ist im Endzweik auf Das Wohl des
gesamten Volkes gerichtet. hierauf führte haupt-
amtsleiter hilgenfeldt u. a. aus: Die Arbeit der
NSV ist Erziehung und Dienst am Volke, ihre
Arbeit richtet sich aus nach den Gesetzen des Le-
bens und ist in ihrer Wirkung bestimmt für die
kommenden Geschlechter. Wohlfahrtspflege ist
immer notwendig, tnaii muß sLe nach den Ersat-
deruissen des lebendigen Lebens gestalten.

Kommunistisihe Organisation in ”fing aus-
gehoben. In Wilisa wurden im Zusammenhang
mit der sJlufbect‘nng einer ziemlich iveit verweig-
teii illegalen koininuiiisttjcheu Orgnaisation viele
Studenten verhaftet. Die Zahl der Verhaftetcss
ijt noch nicht bekannt gegeben. 

    
lich «"""""sein« sie" « »
tarius Balthasar Bienujleth ehemals fürstlich
Leiningeiijeher, nunmehr Großherzoglich badisciier
Untertan, auf Der Reise vom Großherzogtum
Wurzburg en Dem Fürst sBrimaeifrhen Gebiet nich
Frankfurt am Maitil Laise Er nur anspannenl
Wenn Er durchpassiert kriegt Er die ‘Böff’ in Die

 FLELL ein Ritter des Ordens von Malta. Mining)

fintich’ ’neil"
Jnel Wisselinck stiirnite den Wen zurück bis

zur Post-balterei im Gasthof »Zum wilden Mann“
neben dein Rathaus. Er bräunte sich durch das
Getümmel von frankiurtiichsiranzösijchen Osti-
(neuen, Bergsiträsser Bauern, Kiiruiaiuzer Wein.
handlern, Gießener Studenten in die Stube bei
Posishaltsers und zog ihn iliisternd in die Ecke.

Der erhitzte kleine Mann wies ornig mit Dem
schnsitzcnden Graukopf nach dem «iarktplatz.

»Woher denn jeßt noch vier Pferde Extrapost
nehme nnD nicht stehle? Da guekeu Sie nur die
Wagen alle! Das ist die Vagage von dem herrn
Generalkomuiissar des Rheinbunds —- dein Mon-
sieur Laiiibert — und seinem Train. Der Mon-
sieur Lainbert ist jetzt nur hinüber ins Braun-
heimfche, um auf Dem Schloß Kräheustein der
Herrschaft die Archive zu versiegt-in Aber abends
fährt er weiter und nimmt mir weg, was ich an
Pferden hab'.“

»Und wie ist·s mit Ihren eigenen (Säulen, die
Sie heimlich in dem holzstall hinterm haus stehen
haben, Damit sie nicht requiriert werben?“ Der
Kandidat Wisselinck klimperte in der Tasche sei-
ner gelben Nankinghose und holte eine Handvoll
Napoleondors heraus. Der Posthalter machte
plötzlich ein schlaues Gesicht und gab ihm einen
Wink. ihm durch die weiten, gewölbten Stein-
flure des »milden Mannes« in Den riicrmiirtigen
hof zu folgen. Dort half der Fremde in seiner Un-
geduld eigenhändig den Postknechtem Die Rosse aus
dem Stall zu ziehen und ihnen das weißlederne
hauptgestell umzuschnallen und die kornblumeni
blauen Schabraiken auszulegen. wei von den
Gießener Studenten waren ihm ge olgt und stan-
den ffend und passend, die lang-en Pseifen im
Mund Daneben. Sie waren nach urschenbrauch
schlamplg angezogen, langmähnig. mit Pfund-
sporen an den Ranonenftiefeln.



globalen und provinziellen «
Zobten am Berge, 20. Februar 1935.

Addruckunferer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

'-— Gartenbaus und Bienenzuchtverein
Zobten am Berge. Am vorigen Sonntage
hielt genannter Verein im Gasthof ,,Zur
Stadt Breslau« seine Februarsitzung ab,
welche infolge des orkanartigen Sturmes von
auswärtigen Mitgliedern nur schwach besucht
war. Der Vereinsführer, Herr Lehrer i. R.
E. Paul, hielt einen Vortrag über das weite
Gebiet der Arbeiten und sonstigen Maßnahmen,
welche die winterliche Jahreszeit dem Garten-
bauer auferlegt. Der Winter ist für diesen
keineswegs eine Zeit beschaulicher Ruhe;
Schädlingsbekämpfung, Baumpflege, Boden-
verbesserung verlangen auch jetzt eine mannig-
faltige Betätigung. Der überaus gründliche
und interessante Vortrag wurde mit reichem
Beifall aufgenommen und regte zu einer
ausgiebigen. Aussprache an. Sodann hielt
Herr Lehrer i. R. Ossig noch einen Vortragl
über die Züchtung unserer Speisemöhre aus
der wilden Möhre (Daucus carotas durch den
französischen Pflanzenzüchter Vilmorain.
Dieser Vortrag zeigte in einem Beispiel, welche
ungeheure Mühe es den Pslanzenzüchtern
verursacht hat, aus den wildwachsenden für
die menschliche Ernährung ungeeigneten
Ursormen unserer Gemüsearten jenes Edel-
gemüse heranzuziichten, das wir auf unsern
Märkten bewundern. Auch dieser Vortrag
fand lebhaften Bei-fall. Die nächste Sitzung
wurde auf den 17. März festgesetzt, bei welcher
Herr Hauptlehrer HechenleitnersRankau einen
Vortrag zugesagt hat über ,,Königinnenzucht
im Lichte der Vererbungslehre«.

— Born NSLB., Ortsgruppe Zahlen.
Der stellv. Ortsgruppenobmann Friebe
eröffnete die Tagung mit einem Gedenken
an den verstorbenen Amtsbruder Sommer-
ZabtensGorkam Nach Erledigung der
geschäftlichen Angelegenheiten sprach Kollege
HechenleitneriRankau über ,,Geopolitik«. Es
wurden Wesen und Entwickelung der Geopolitik
als Wissenschaft besprochen. Die geopolitischen
Gesetze wurden an den europäischen Staaten
an Hand der Karte nachgewiesen. Geopolitik
muß auch in die neue deutsche Schule
eingegliedert werden. Als Unterrichtsprinzip
muß sie den gesamten Unterricht durchdringen.
Auf das geopolitische Skizzenbuch von
Springenschmid wurde empfehlend hingewiesen.

Bollrsbund für das Deutfchtum im Ausland,

Ortsgruppe Bohlen.
Auf den am Freitag, den 22. Februar,

um 20 Uhr im Saale des Gasthofes ,,Zur
goldenen Sonne“ ftattfinbenben großen öffent-
lichen Vortragsabend mit Lichtbildern wird
hiermit nochmals hingewiesen. Der Lehrer
Wilhelm Niedenführ aus Jordansmühl, der
nach 41/‚jährigem Aufenthalt in Südamerika
nach der Heimat zurückgekehrt ist, wird einen
Lichtbildervortrag über feine einzigartigen
Erlebnisse und Studien in Gegenden Süd-
amerikas halten. Nachstehend eine kleine Kost-
probe aus der Fülle dieser eigenen Erlebnisse
und über das Leben der deutschen Kolonistem

Nach viereinhalbjähriger Abwesenheit von
Deutschland benutzte Niedensühr seine Rück-
reise ins Vaterland zu einer neunmonatigen
Studienreise durch Südamerika. Er wandte
ich zunächst· von. der deutschen Farm in
atagonien, aus der er tätig war, nach dem

Süden, um denschön·sten, aber auch abgelegenften
füdamerikanischen Binnensee in der Kordillerie,
den Lago Argentino, kennenzulernen. Jnteressant
sind auch seine Erlebnisse und Eindrücke von
der entlegensten Farm der Welt, der englischen
Estancia Eristina, inmitten der Gletscherfelder
und des Jnlandeises der Südkordillere, auf ber
er mehr als eine Woche zubrachte. Als Deutscher
besuchte er auch die Unglücksstelle, an der
unser unvergeßlicher Tsingtaus und Feuerlands-
flieger Günther Plüschow in treuer Kamerad-
schaft feines Bordmonteurs Dreblow vom
tragischen Schicksal ereilt wurde. Zur Unglücks-
stelle am Ufer des Lago Rigo wurde er von
einem Gaucho geführt, der seinerzeit Zeuge
des Absturzes des Silberkondors war. Die
Trümmer des Flugzeuges liegen heute noch
am Ufer des Sees.

Er wandte sich dann weiter nach Süden
in die Gegend des Fjords Ultima Esperanzo
(Letzte Hoffnung)- um die auf der von dem
deutschen Kapitän Eberhardt gegründeten
Schaff-arm liegende Eueva del Mylodon
(Mylodonhöhle) zu besichtigen.

Nachher wandte er sich nach der südlichsten
Stadt der Welt, Magallanes (früher Punta
Arenas), die der Ausgangspunkt für Feuer-
landreisen ist. Jn dem mehrwöchigen
Aufenthalt lernte er die deutsche Kolonie
von Magallanes kennen und war auch öfter
mit dem aus dem Weltkriege bekannten
Albert Pagels zusammen, der nach der Schlacht

  

bei den Falklandinseln den Kreuzer Dresden
vor den Engländern in den damals noch
völlig unbekannten Fjorden des Feuerlandesj
versteckte.

Außer einer mehrtägigen Touristenreise
an Bord eines chilenifchen Passagierdampfers
in die schönsten Fjorde des Feuerlandes nahm
er als Gast an Bord eines kleinen chilenischen
Kriegsschiffes an einer vierwöchigen Fahrt
durch die Wunderwelt des Feuerlandes teil.
Unter anderem besuchte er auch den argentinifchen
Verbannungsort Ushuaia, den Beaglekanal
und die;interessante Goldwäscherinsel Lennoux.
Er kam in Gegenden, in die selten oder nie
ein Europäer hinkommt. Auch dem feuer-
ländifchen JndianersReservat stattete er einen
Besuch ab. Sehr anerkennend äußert er sich
über die Kameradschaft mit den chilenischen
Marineoffizieren.

. Jm Anschluß fuhr er mit einem argen-
tinifchen Passagierdampfer von Rio Gallegos,
dem südlichsten argentinischen Hafen des Fest-
landes, in zehntägiger Fahrt nach Buenos
Aires. Nach zweiwöchigem Aufenthalt in der
größten und wichtigsten Stadt Südamerikas
reiste er auf bem Landwege durch die Provinzen
Entre Rios und Eorrientes nach Brasilien,
um in der jungen blühenden deutschen Muster-
kolonie Neu-Württemberg einen alten Schul-
sreund zu besuchen.

Hochinteressant sind feine Schilberungen
vom Leben der deutschen Kolonisten im
brasilianischen Urwalde, von feinen Ritten und
Autofahrten durch das Land. Herrlich ist es
für uns Reichsdeutsche, von dem kerndeutschen
Geist unserer Blutsbrüder im fernen Sonnen-
lande Brasilien zu hören. Auf langen Eisen-
bahnfahrten gelangte er durch die Staaten
Rio Grande do Sul und Santa Eatarina
nach der bekannten deutschen Siedlung
Blumenau. Ueberall wurde er mit herzlicher
Gastfreundfchaft aufgenommen und lernte das
typisch deutsche Leben rennen.

Er kehrte dann wieder nach Buenos Aires
zurück, um Zeuge zu sein von dem mit
ungeheurer Begeisterung aufgenommenen
ersten Zeppelinbesuch in der Hauptstadt
Argentiniens. Auf der Eisenbahn durchquerte
er dann die unermeßlichen argentinischen
Pampas, um auf dem Paso Perez Rosales
die Kordillere zu überqueren unb den Deutschen
Südchiles nochmals einen Besuch abzuftatten.
Wieder war die Aufnahme über die Maßen
herzlich. Er war hier auch ergriffener Teil-
nehmer der Trauerfeiernsür unseren verstorbenen
Hindenburg und später nahm er..in dem
Hafen Eorral an Bord des deutschen Dampfers
»Porta« an der Abstimmung für den Führer
und Reichskanzler teil. Auf dem gleichen
Dampser begann er dann in Balparaiso die
Heimreise nach Deutschland.

Unterwegs lernte er dann die Salpeterfelder
Nordchiles kennen, besuchte die alte Residenz
der Jnkas und stand vor der Mumie des
ermordeten brutalen Pizarro in der Kathedrale
zu Limo. Hochinteressant war auch die Fahrt
durch den Panamakanal. Auf San Tomas,
einer kleinen westindischen Jnsel und Kohle-
station nahm er Abschied von Amerika, um
nach fechswöchiger Seereise in Antwerpen zum
ersten Male wieder europäischen Boden zu
betreten.

Wer den zusammenhängenden Bericht,
ergänzt durch-etwa 200 aus einer Fülle aus-
gesuchter Lichtbilder, hören und sehen will, der
komme zu dem Vortragsabend am Freitag,
den 22. Februar, im Saale des Gasthofes
,,Zur goldenen Sonne".

— Abendburfus über die neue
Einkommen- und Körperfchaftsfteuers
verordnung. Wir geben an dieser Stelle
nochmals bekannt, daß der von der
Reichsberufsgruppe der kaufmännischen
Angestellten,Ortsgruppesobten,veranstaltete
Abendkursus am kommenden Freitag, den
22. d. Mis» 20 Uhr, im Stadtverordneten-
sitzungssaal des Rathauses Zobten stattfindet.
Die Leitung hat der Bezirkssachbearbeiter für
andels-, Steuer- und Bil·anzfragen, Georg
tiller-Breslau. Die Berti skameraden sowie

Handels- und Gewerbetreibenden, die noch
daran teilnehmen wollen, aber ihre Meldung
noch nicht abgegeben haben, können dieses
sofort noch schriftlich nach olen bei dem
Orts-wart der Berufsgruppe, alter Zukunft,
oder im. Dienstzimmer der DAF. Ebenfalls
können dort nähere Auskünfte über Kosten pp.
eingeholt werden.

Schaufenfterwettbewerb.
Von den dekorierten Schaufenstern unseres

kaufmännischen Berufsnachwuchses in Z o b t en
sind heute die Vorhänge gefallen. Die
Schaufenster sind nunmehr zur Besichtigung
frei und werden der Beachtung des Publikums
empfohlen. Die Geschäftsinhaber werden
ebeten, die Schaufenster am kommenden
ittivoch und Donnerstag bis 20 Uhr

beleuchtet zu lassen, da an beiden S‘tagenr
bzw-. Abenden Prüfungsrnndgänge stattfinden.  

»An- diesen Besichtigungen werden außer dem
Prüfungs- und Ehrenansschu auch Vertreter
der.i’Kreisleitung Breslau-5»and und der
Kreisjugendwalter der DAF. teilnehmen.
Die Namen sämtlicher Teilnehmer und die
Ergebnisse der Prüfung werden in einer
der nächsten Ausgaben an dieser Stelle
bekanntgegeben.

—· Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 20. Februar, früh 7 Uhr. Barometer =
760,6 mm, gefallen, geftern früh = 764,7 mm,
Thermometer 6,80 E., Tieftemperatur

6,00, Bodentemperatur + 2,60,
Maximum gestern = 8,70, Minimum =
2,10, Bodentemperatur = 1,40, nur kurze

J

Zeit, gestern Abend; relative Feuchtigkeit =
53%, in 1 cbm Luft = 4,081 g Wasser,
in der Nacht nur bis 40% gefallen, Wind =
SW.5, Bewölkung = W» Ei. und hohe
Schichtwolken, sehr verteilt, Zug aus W.,
Fernblick = Strehlener Berge, doch unklar;
i»n dden nächsten Tagen dürfte sich das Wetter
an ern.
— Kinoschau. Am Sonnabend und

Sonntag, den 23. und 24. Februar gelangt
in der Schauburg Zobten der Film »So
endete eine Liebe« zur Vorführung. Ein
Stück Welt- und Herzensgeschichte im Film.
Wieder dieses wunderbare Spiel diskreter
Lichter und leiser Schatten um Vorgänge und
Menschen von sinnbildhaster Schönheit,
besonders in der Parkszene, als Franz von
Modena es nicht übers Herz bringt, der geliebten
Marie Louise mitzuteilen, daß sie Napoleon
heiraten soll. Paula Wesfely ist die junge
Erzherzogin, die ihre Liebe zu Franz opfert,
um durch die Heirat mit dem französischen
Kaiser Oefterreich zu retten. Ein deutsches,
ein ö:·terreichisch-deutsches Mädchen, mit
unbestechlichen Augen, durch die der Goldgrund
des Herzens schimmert. Ein holdes Kind auch
im Brautkleid noch, das aber unter ein hohes,
hartes Schicksal sich beugt und mit der ganzen
Leidenskraft eines Weibes sein Kreuz auf sich
nimmt. Von liebenswürdigstem österreichischen
Eharme Win Forst als Herzog Franz.
Gustav Waldaus Hofratsaugen funkeln
kennerisch durch manch heitere Szene. Der
wahre Herr am Hofe aber: Metternich. Gustav
Gründgens hat die ganze abgründige Hinter-
hältigkeit dieses ,,Kanzlers Europas". Am
französischen Hofe zwei Frauen mit ganz
eigenem Gesicht: Maria Koppenhöfer von
harter Größe als Mutter Napoleons, Erna
Morena als die zur Scheidung gezwungene
Josephine,· schön noch im Unglück. -

Landfeuer- Am Dienstag, den
19„ Februar d. J» früh 6,10 Uhr wurde durch
dies FeuersAlarmsirene Landfeuer gemeldet.
Schnell waren die Mannfchaften der hiesigen
Freiwilligen Feuerwehr zur Stelle und fuhren
mit dem Autolöfchzug zur Brandstelle nach
Marxdorf, wo die neu erbaute Scheune des
Erbhofbauern und Gemeindeschulzen Schumann
zum zweiten Male in Flammen stand. Die
Motorspritze wurde an der Brücke des Schwarz-
wassers aufmontiert, weit über 300 Meter
Schlauch ausgelegt und in wenigen Minuten
Wasser gegeben.- Die Mannschaften des
Arbeitsdienstlagers 3/116 Zobten mit ihren
Führern sind im Laufschritt nach der Brand-
stelle geeilt, haben dort den Platz im weiten
Umkreis abgesperrt und sich bei den Auf-
räumungsarbeiten beteiligt. Jn ca. 2 Stunden
war der Brand gelöscht, doch ist die Scheune
mit Inhalt bis aus die Umfassungsmauern
niedergebrannt. Es muß ein Brandstifter dort
sein böses Wesen treiben, denn vor einem Jahre,
fast am gleichen Etage, dem 18. Februar 1934,
20 1/, llhr, ist dieselbe Scheune niedergebrannt
und im Sommer wieder aufgebaut worden.
Hoffentlich gelingt es, diesen Uebeltäter zu
fassenundseinergerechtenBestrafungzuzuführen.

Skiwettliam f des Banner 10.
Der Reichsjugend ührer hat dem Jahre 1985

bie Parole «Ertüchtigung« gegeben. Als Auflakt
alle der Bann 10 Waldenburg Skiwetlkämpse im
aldenbnrger Bergland angesetzt. Jeder Unterbann

halte eine Mannschaft von 10 « ungen zu stellen.
Am Sonnabend, dem 9. ebruar fuhren wir

mit der Bahn nach Waldenbur . Telephonisch
wurde uns unser Quartier in Weigstein Mgewiesem
Jm HJ.-Heim hatten die ,ruhigen” eißsteiner
Jungen ordentlich geheizt, daß uns eine »Bullenhitze«
entgegenfchtug. Abends schwitzten wir wie doll, früh
klapperte uns das Gebein. Geschlasen haben wir
verhältnismäßig wenig. Wir hatten das Quartier
mit noch einer anderen Mannschaft bezogen, mit
der wir uns bald angebiedert hatten.

Sonntag früh um 7 Uhr machten wir Toilette,
der Einfachheit halber in Form einer Schneeadreibung.
Nach eingenommenem Frühstück meldeten wir uns
in Waldenburg dem Sporireserenten des Bannes.

Ehe wir als letzte Mannschaft (7 waren
erfchienen) starteten,« untersuchte uns der Bannarzt.
Nach kur er Zeit führte uns der Weg durch
herrliche chnee- und Winterland chaft, für die wir
leider wenig Augen haben durten. Keine Zeit
verlierenl Immer zusammenbleibenl Nicht fchlapp
machenl Los, losl Unterwegs bekamen wir einige
geländesportliche Ausgaben. Fortwährend stieg der
Weg ber an. Kurve folgte auf Kurve. Der Schweiß
lief nur o. Die Augen waren mit Schnee verliebt.
Dieser oder jener wollte abhängen, aber durch mehr
oder weniger freundliche Einladungen wurde er
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immer wieder angefacht, seine letzte Kraft herzugeben. «

-verschiedene Osterreisen nach

Endlich war der höchste unkt erreicht. Durch einen
Hohlweg ging es in ener wirklich dollen Fahrt
ber ab. Der erste stürzte, fast alle folgten feinem
Beispiel 7— aus purem Kameradschaftsgefühl.

Der Wald hörte auf, eine Wiese, da eine J-
gahnh Geschlossen gingen wir durchs Ziell tel
offnung auf enen Preis hatten wir nicht, denn

die Konkurrenz war zu groß. Sieben bis acht
Kilometer anstrengenden Laufes lagen hinter uns-
das Gepäck war uns oft lästig gewesen, aber wir
hatten durchgehalten. Nach einer Untersuchung durch
den Bannarzt durften wir uns auf unser Mittag-
essen stürzen.

Unsere Mannfchaft nahm an den folgenden
Einzelwettkämpfen nicht teil, weil wir schon zeitiger
abfahren wollten. Auf den Brettern ging es nach
Hermsdorf. Bald saßen wir totmüde in ber Eisen-
bahn und ratterten dem heimatlichen Bett entgegen,
auf das wir uns diebisch freuten.

Wenn uns auch noch in letzter Minute
Schwierigkeiten beim Aufstellen der Mannschaft
erwuchfen, wir haben es docb geschafft und sind auf
den 2. Preis stolz, den wir bei nicht leicht zu
nennender Konkurrenz errungen haben. K. V.

Das „Seiieht“ bes Geschäfte-.
Für das Ladengeschäft —-— ben Einzel-

händler —- ist das Schaufenster mit allem,
was dazu gehört, die wichtigste und eindring-
lichste Kundenwerbung Die Schaufenster der
großen wie der kleineren Geschäfte haben das
Ziel, die Brücke vom Einzelhandel zum Käuser
zu schlagen. Schaufensterdekoration ist der letzte
Griff nach dem Kunden. Jeder Geschäfts-
inhaber, der den Werbewert seines Schau-
fensters und die Werbearbeit eines tüchtigen
Werbedekorateurs nicht anerkennt, versündigt
sich an feinem Geschäft.

»Das Schaufenster ist das Gesicht und der
Spiegel des Geschäfts«. Nach diesem alten
Grundsatz handelt der Einzelhändler heute noch
nicht in dem Maße, wie es notwendig und
auch durchführbar wäre. Wenn ein Laden-
inhaber nicht weiß, wie er die Dekoration
seiner Ware dem Charakter des Geschäftes
entsprechend auszuführen hat, so befrage er
einen tüchtigen Berufsdekorateur. Das Gepräge.
welches das Schaufenster dem Einzelhandelss
betriebe verleiht, steht in unmittelbarer Ver-
bindung zum Umsatz des betreffenden Betriebes.
Das Schaufenfter wird vielfach zum Barometer
des Umsatzes. Wer sich in den Dienst der
modernen Schaufensterkulturstellt, tut dies nicht
nur zu seinem Nutzen, sondern er trägt darüber
hinaus noch viel dazu bei, daß das Straßen-
bild feiner Stadt fesselnd und wohltuend
zugleich wirft.

Studienfahrten und Fertenreisen
Schiller-Aliademie.

Die Schiller-Akademie ist in der glücklichen
Sage, ohne Schmälerung des - nationalen
Devisenbesitzesdur Hereinnahmeausländischer
Gäste im Austaus verkehr, auch heuer wieder
eine stattliche Reihe von allgemein zugänglichen,
wissenschaftlich geführten Studienfa rten zu
denkbar niedrigen Preisen zur Dur führung
zu bringen. Im einzelnen seien genannt

Italien und
Dalmatien, Mittelmeerfahrten nach Korsu,
Griechenland, Kreta, Aegypten, ein Besuch
der deutschen Ostmark mit Dan ig, Königs-
berg, der Marienburg, dem annenberg-
Nationaldenkmal, eine Studienfahrt nach
England, Reisen in die Schweiz und nach
den Vereinigten Staaten. Ausführlichen
Prospekt zu diesen allseits unterstützten
gabrten versendet gegen Einsendung von

riefporto kostenlos die Verwaltung der
Schiller-Akademie, München 51.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stenerfprechtag.

Am Donnerstag, den 21. Februar 1985, von
8 bis·12 um, wird das - inanzamt BreslausLand
im Sitzungszimmer des athauses einen Steuer-
sprechtag abhalten.

Zobten am Berge, am 16. Februar 198b.
Der Bürgermeister. S ch nabel.

Betreffend Jmpfung 1935.
» Alle im Kalenderjahr 1934 hier zugezogenen

Rather, welche im gleichen Jahre geboren wurden,
sind von den Eltern, Pflegeeltern oder Vormündern
zwecks Aufnahme in dte Jmpfliste sofort,spätesteni
aber th» 25. d. Mit-» im hiesigen Verwaltungs-
geschäftszimmer Matt-any anzumelden. ·

Bis zum gleichen Tage sind alle während des
Kalenderjahres 1984 zugezogenen Kinder. welche vor
1934 geboren wurben. mit Erfolg aber noch nicht
geimpft find, anzumelden.

Zobten am Berge, am 18. Februar 1985.
Der Bürgermeister-. S ch n a b e l.

Achtnugl Luftschußl
Am Freitag, den 22. b. mm, bet in der

eit von 19 (7) bis 19,80(7‚30) uhr für das gesamte
tadtgebiet eine Berdunlilnngiübung statt.

Die ein e chränlite Beleuchtung ist von 19 bis
19,15 uhr, d e erdunlilung von 19,15 bis 19,80 Uhr
durchzuführen.

Jch gebe hiervon, unter Bezugnahme auf das
jedem Haushaltungsvorstand zugestellte Merkblatt,
Kenntnis. .

Die Alarmierung erfolgt durch die entsprechenden
Sirenensigsalr.

Die urchführung dieser Anordnung wird
durch Kontrollfahrten überwacht.

Zobten am Berge, am 19. Februar 1985.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

der
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Mitl- illiii Llsllilckit Willi“. ·
neues aus Schienen-i Hauptstadt

Breslau, 20. Februar.

Handwerks-Beteran 90 Jahre
alt Am 22. Februar wird der frühere Ober-
mseister der Kuipsenschmsiedeinsnsuinig zu Breslaii,
Wlilihelsm Delta, 90 Jiaihre alt Meister Belika
machte sich im Jahr-e 1871 in Breslau sellbstäindig.
Er gehört seit 1875 der Kuspferschmiedeisnnusnsg
an. Im Jahr-se 1883 wurbe er stellvertretender
Obevmeisster und i'm Jashre 1891 Obermeiister der
Jnnusng. Dieses Asmt hatt-e er bis 1912 inne.

Einswesishuinsgsfeier in der Uni-
versität Mit eine-r schlicht-en Feier wurde
das Seminargebäude III· der Friedrich Wil-
-heims-Unisverfität geweiht Der stattliche Bau
der Kun«stsaksademsise, die nach 140isäshrisgiem Be-
stehen leid-er durch Notaersordnnng 1931 aufge-
(oft wurde. hast diass kunsthistoriische Institut und
die Abteilung für christliche Archiiologie der
Universität aufgenommen während die von der
Auflösung verschonten Mieisteratelsiers darin er-
halten bleiben. Der Dekan der philosonhsischen
Faikuslstät Professor Malteii, gasb in der Be-
grußungsansssprsache einen Überblick süiber die
wechselivollen Geschicke bes nun endlich verwirk-
lsichten «Pilsanes, Kunst unid Kunstwissensschast
unter einem Dach zu fruchtbarer Zusammen-
arbeit zu vereinen. Er übergab das Gebäu-de dem
Direktor des kunsthiistorisschen Instituts, Professor
Freu, als dem vom Minister bestellten Hausbesi-
walter. Professor Frey hob die durch die Kunst-
akiaidemie geschaffenie Tradition hervor und bie-
rannte sich nsachdr.ückl«ich zu der Jdee der Über-
«brückung facht-ichser Gegenssätzlichkeiten zwischen
den verschiedenen Gebieten der Kunstwissensschaft
einerseitss und der schaffenden Kunst anderer-
seits. Besonders wertvoll für die weitere Arbeit
ist die Vereinigung der Biibl«i«oihiesk der Kunst-
akademsie mit der des kunsstihiistorischen Instituts

CL.---.—.

Sini in Streit Simonie
sie neuem in start mai Kreis.

Die Verteilung der Amter.

Die Kreisamtsleiter kamen zu einer mehr-
stündigen Sitzung zusammen. Kreisleiter has-
se n f elb e r gab die endgültige Besetzung der
Parteiämter bekannt Es wurden eingesetzt als:
Kreisgeschäftsfiihrer und stellv. Kreisleiter: D r.
S ch olz; Kreis-Organisationsamtsleiter: Pg.
h a i n ; Abteilungsleiter, Kreisausbilder: Pg.
F ö r st e r ; Personalamtsleiter I: Pg. K r a u s e ;
Abteilungsleiter II: Pg. K w a s n i o w s k i ;
Kreiskassenleiier: Pg. h a us m a n n ; Kreisrevi-
sor: Pg. Kulmann; Schulungsleiter: Pg.
Past.ille; Kreispropa andaleiter: Pg. Schi-
falle; AbteiliinsFiiii t« Pg. Wer n e r-: Ab-
teilung Film: Pg; B o e s I e r ;«Abteil-ung Presse-
propaganda: Pg. A m b r o s ; Kreis-richten D r.
Anhalt ; Ortsrichter: J. V·.: Pg. D o r n;
Amtsleiter für Kommunalpolitik: D r. h ötz e I;
Leiter der Kreisrechtsftelle: Pg. N e u m a n n ;
Amtsleiter der NSBO: Pg. En g e l; Amtsleiter
der NS-hago: Pg. Wojanski; Amtsleiter
des Amtes für Beamte: Pg. S ch a r tm a n n ;
Amtsleiter des Amtes für Volkswohlsahrt: Pgn.
h u m b e r t ; Amtsleiter des Amtes für Erzieher:
Pg. F) 0 f f m a n n ; Amtsleiterin der NS-
Frauenschaft: Pgn. F r o m m e r ; Kreiswirt-
schaftsberater: D r. J ß m e r ; Amtsleiter des
Amtes für Technik: D r, P a n z e r ; Amtsleiter
des Amtes für Volksgesundheit: Dr. Krau;
Amtsleiter des Amtes der NSKOV: Pg. h o e r -
ger ;’ Amtsleiter des Amtes für Agrarpolitik:
Pg. Danke.

Vom Landestheater. Wie wir erfahren,
ist herr Fred Raul für die kommende Spielzeit
(15. August 1935 bis 15. Juni 1936) an das
Deutsche Nationaltheater in Osnabrück als Buffo
verpflichtet worden. -- Der Reichssendser Breslau
hat von dem Mitglied des Landestheaters Fritz
Rattay ein Gedicht ,,Mondschein auf dem Main-
rensiåe« erworben, das am 14. Februar gele en
wur e.
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.._. Dottor-Jngenieur. An der Technis en
Hochschule Breslau promovierte zum Doktors n-
genieur in der Fakultät für Bergbau und hätten-
wesen der Diplom-Jngenieur Gerhard L e mp e rt
aus Schönbrunn mit der Arbeit: ,,Wärmetech-
niche Untersuchungen an Öfen“, bie im Versuchs-
laboratorium von Privatdozent Doktor-Jngenieur
Wagener angefertigt wurde.
= Der Reichssender Breslau am Tag der

Saarheimkehr. Von der Reichssendeleitung ist die
endgültige Darbietungsfolge für den 1. März,
den ,,Tag der-Saarheimkehr«, festgesetzt worden.
An diesem Tage finden von morgens bis 1 Uhr
nachts Reichssendungen aller deutschen Groß-
sender zur Feier der heimkehr der Saar ins
Reich statt. Die Reichssendungen werden um
6.30 Uhr früh mit einem Morgenruf und der
Darbietung der Saarkantate vom Reichssender
hamburg aus eröffnet Dem Reichssender Bres-
lau ist der ehrenvolle Auftrag zuteil geworden,
an diesem Tage das Mittagskonzert zu bestreiten.
Der Reichssender Breslau wird mit dem großen
Funkorchester und dem Funkchor auf dem Plan
sein; ferner wirken Opernsängerin (Brett Schei-
benhofer, Karl Brauner (Tenor) unb Franz Bol-
lon am Klavier mit. Die Reichssendung ans
‘Breslau steht unter der Leitung von Ernst Josef
Topitz.

= Kiiiiigszelt P e r sö nl ich e s. Dammtor
unb 'Ielegat'urfetretur H il b i g in Bei-tin, Sohn des Posstasfistenten i. R. Hiibig, ist vom Bischof Dr.
Bares zum Ordinariatsafsessor ernannt worden.

Wie Sinn in Stilmittel inieiiiiet Italien.
Fu gllenientinrf eine Geheime- zerstört —- Der Orkan im Mienen-irae

Donauland) der Reife bei Penziip
kamen vier Großkraftwagen aus Berlin auch nicht
nach Brückenberg, sondern nur bis Kruinnihiibel.

In P e n k e nd o r f hat der Sturm eine
Scheune auf dem Gutshofe des herrn Doberentz
eingerissen. .

An Stelle der Scheune ist ein großer Trümmer-
« » hausen zu sehen.

Mehrere neue landivirtschaftliche Maschinen, die
in der Scheune ftanben. wurden teilweise zer-
trümmert oder erheblich beschädigt

Jii Z i rla u hat der Sturm viel Schaden an
Gebäuden angerichtet Die Polsnitz führte derart
viel Wasser, daß die Gefahr der Überschwenimung
droht-e.

Jn Freiburg schleuderte der Sturm von
einem Werkstattgebäude einen 11/2 Meter hohen
Schornstein auf die Straße. Die Werbesäulen der
NS-Volkswohlfahrt riß der Sturm zum größten
Teil um. Von den Dächern schleuderte er Ziegel
auf die Straße.

Auf Konradswaldaiier Gebiet wurde
von einem Gebäude der Didierwerke ein Teil des
Pappdaches abgehoben, Jn Saarau riß der
Sturm einen holzzaun in der Nähe des Silesia-
gartens um« Ein hölzernes Tor an der Linsen-
straße fiel ebenfalls dem Sturm zum Opfer. Ein
Laasan riß der Sturm bas Dach der früheren
Kegelbahn der Gasthofbesitzerin Jda Damm ab.

Ein L a m p e r s d o r f , Kreis Frankenstein,
riß der Sturm ein Schuppentor um.

Das Tor fiel auf den zwölfjährigen Sohn des
Arbeiters Ernst Berger.

Der Junge erlitt eine Gehirnerschütterung.
In W a l d e n b u r g wurden Bäume und

Fahnenstangen glatt uingeknickt häuser teilweise
abgedeckt und auch sonst große Beschädigungen an
häusern und in den Gärten angerichtet Neben
dem Sturm führte das plötzliche Tanwetter ziu
Verkehrshindernisfsen. an ber Neustadt bilde e
sich zwischen der Schillerstraße und der heiligen?
Geist-Straße ein kleiner See.

Jn Kynou wurden sechs große Bäume entwurzelt

Der Rauschebach trat in Fellhammer aus den
Ufern und setzte einig-e häuser unter Wasser.

Das Unwetter am Sonnabend und Sonntag
war im Riesengebirge noch schlimmer, als
das Unwetter vor 14 Tagen. Noch am Freitag
abend waren auf dem Komm des Niesengebirges
11 Grad Kälte festgestellt worden. In der Nacht
zum Sonnabend begann bei Sturm und Schnee-
fall ein Temperaturanftieg. Gegen Mittag hatte
auch auf dem Komm die Quecksilbersäule den Ge-
frierpunkt erreicht, so daß der Schneefall sich in

Regen verwandelte Jn der Nacht zum Sonntag
steigerte sich dieser Sturm bis zum Orkan, Wind-
stiirbe 12. Mit ungeheure rGewait raste
der Orkan über das Gebirge» Jeder

Mensch, der sich in das rieie gewagt hätte, were
dem sicheren Tode gewei t gewefen.

Die mafsioen kammbauden erbebten in ihre
Grundmauern, -

so daß die Bewohner befürchten mußten, der Or-

kan würde die Banden wegreißen. Auch am

Sonntag vormittag hielt der Sturm fast in der

gleichen Stärke an. Erst am Nachmittag flaute er

allmählich ab. Ein Aufstieg zum Komm war auch

am Sonntag vormittag fast unmoglich. Schnee-
schuhläufer, die im Schlefierhaus ubernachtet hat-

ten und Sonntag vormittag in das Tal abfuhren

wollten, mußten in die schützende Bande zurucks

lehren. Sie haben teilweise unterwegs ihre
Schneeschuhe abgeschnallt und im Stich gelassen,
um ihr Leben zu retten. Jm Laufe des Sonntags

hatten sich in den oberen Lagen des Gebirges die

Niederschläge wieder in Schnee verwandelt

Neuschneemassen finb. zu dem alten Schnee
gekommen.

Am Sonntag abend herrschten auf dem Komm

wieder 4 Grad Kälte. In den Gebirgsdorfern
wütete gleichfallsber Sturm, doch hat es hier Last

ununterbrochen geregnet. Jnfolge der Gl tte

Jm Tal war der Sturm gleichfalls viel heftiger
als vor 14 Tagen. Die Sturniböen haben sehr
grogen Schaden angerichtet
an en Dächern und in den Wäldern angerichtete
Schaben.

In Mittelwalde trat die (bloßer Reiße aus
ben Ufern.

Sie erreichte bie höhe von Bis Metern. Die mäch-«
tigen Eisschollen gesährdeten eine Brücke, so daß
die Feiierwehr und SA eingesetzt werden mußten,
um dem Eise eine Abflußrinne zu schaffen. ---
oberen Erlitztal hauste am Sonntag ein
furchtbarer Schneesturm.
Schneewehen machten den Verkehr unmöglich. Bei
Glatz wurde ein Wohnhaus vom Sturm
völlig abged eckt Viele Bäume wurden
entwurzelt und umgelegt. Ja den Wäldern um
Landeck hat der Sturm großen Schaden ange-
richtet ·

In G r ö b itz bei Goldberg hat der Sturm dir
Dächer von drei Wohngebäuden und einer Scheune
abgeriffen. Drei vor bem Schloß stehende mächtige
Eichen ivurden geknickt
Am Bahnübergang der Straße Liiben——

Brauchitschdorf hatte der Sturm von dem bei Er-
licht gelegenen Bahnwärterhaiis das Teerdach ab-
gehoben. Das mit großem Getöseniedergehende
Dach landete in der Nähe der Schienen. (‚in aus
Liegnitz kommender Zug mußte die Fahrt unter-
brechen.

Aus B u nzla u wird gemeldet: Jn Kaisers-
waldau hat der Sturm zahlreiche Dächer abge-
rissen, Masten geknickt unb Radio- unb Lichtlei-
tungen unterbrochen. Jm benachbarten Liebichau
wurde eine große Feldscheune voll-
kommen zertrümmert

Das hochwassier der Neiße hat in Pesnszig, wo
am Sonntag mittasg oberhalb der Badeansstatt
sich ein Dannmibrnch ereignete, usnübersehbsaren
Schaden angerichtet. Die Neiße ist zwischen
Görlitz und Penszig und darüber hinaus auf
weite Strecken nicht nur über die Ufer getreten
und hat die Wiesen üsberschive«....it, sondern die
‚Weiße hat fich in der Nähe der Badeanstalt bei
Penzig ein vollkommen neues Bett g e-
g r a b e n. Das Wasser nahm in reißen-dem
Lan-f den Weg über die Zodelesr Wiesen, wo erst
im Vorfahr-e durch umfangreich-e Regulierusngss
arbeiten ein Schußdamm geschaffen worden war.
Diesen Schutzdanrm risse-n die Flut-en voll-kommen
weg. Das ansgrenszesnde hinterland wurde über-
schwenrmt Die auf den Wiesen stehen-den ur-
alten Eichen wurden unter-höhnt und hin-weg-
gefpüsllt So ergoß sich über ein Gebiet von etwa
100 Meter Länge und fast eben-so großer Breite
eine lehmige Finst, die selibst vor dem Bsootshaus
nicht halt machte. Mit dem am Ufer stehenden
Gebäude wurden zwanzig sBabbel'boote hinweg-
gerissen. Der Müihlgraiben und das Web-r, das
den Wafferzuifluß zur Peniziger Pappenssabriik
regelte, sind fast leer, fo daß die Fabrik, die etwa
100 Arbeiter beschäftigt außer Betrieb gesetzt
werd-en mußte. Auch die hinter der Puppen-
fasbrick liegende Gemeindemiiihle hat ebenfalls
kein Wasser mehr. DieTurbineu für die elek-
trissche Stromverisongung sind gleichfalls außer
Betrieb gesetzt

Während am Montag noch kein Sinken des
Wassers in dem iiberfluteten Gelände zu bemer-
ken war, werben von den Sandufern immer neue
Stücke losgeriffen. Ganze Landzungen mit Bir-
ken und anderen Bäumen finb weggeriffen wor-
ben.

Das seltene Schauspiel, daß sich ein Fluß ein
neues Bett geschaffen hat, hat natürlich viele Zu-
schauer aus Penzig und Umgegend herbeigelockt
Der Landrat des Kreises Görliß, von Volknianns
Leander, weilte am Sonntag längere Zeit an der gesährdeten Stelle.

xt Zedlitz. Verhängnisvoller Sturz.

Ein den Abendstunden des Sonnabends glitt der

Erwerbslose Jung aus Neu-Zedlitz angeblich beim

Eichhörnchenfang im hiesigen· Riegerschen Garten

aus und stürzte ans betrachtlicher höhe vom

Baum. Der Arzt stellte bei dem Vewußtlosen

schwere Gehirnerschütterung und doppelten Scha-

delbruch fest und ordnete die Überführung in ein

Schweidnitzer Krankenhaus an. „hier liegt er in

fehr bedenklichem Zustande-danieden Der Ver-

ungliickte ist verheiratet und Vater von drei

Kindern.
- Freiburg Festgenommen

der wohn-uiiisgsssl·ose Schlsosser»S-.«ht, der

dacht steht, die Schrebergartenlsansbea
Kunszendorfer Straße erbrochen zu halben.
wusrsde dem Gerichtsgesängnis in Wald-entbun-

zugeführt — Ein Ohrring ist als gefunden ab-

gegeben worden.
‚b, Bögenborf. Schwerer Unfall. Der

bei dem Bauern Martin Stecl‘el bedienstete lö-

fährige Erich Wenzel war mit Arbeitskameraden
damit beschäftigt Lehm aufzuladen, als Plötzlich
Erdmassen abstiirzten und Wenzel verfchutteten.

In bewußtlofem Zustande und mit gebrocheneni
Bein wurde er ins Krankenhaus gebracht

= BerghofsMohuau. Wie der Stu r in
wiitete. Der Sturm riß das Vretterdach von
der Stallung der Rüfflerschen Besitztum-und
trug es fort. Tas Dach beschädigte das Dach des
Nachbarhauses-und legte zwei Banne um- Der
Sachfcbaiden ift erheblich

wurde
im Ver-
an der

gibt. .-

mein d e, der Bauernausziigler und Kriegsvete-
ran von 1866 unb 1870/71 Karl Steine r, steht
vor Vollendung des 98. Lebensjahres Der Ver-
ein der Offiziere des Dragoner-Regiments König
Friedrich III. (2. Schlef. Nr. 8) ließ durch den
Leiter des hiesigen Kriegervereins, Sanitätsrat
list-. «Weigaiig, Leutnaint von Websky und einigen
Sie imentskameraden die Rsegimentss und Kriegs-
gei picbte überreichen Die Freude des alten Sol-
baten, ber von 1862 bis 1865 bei dem- Regiment
in Berti-stirbt gedient und mit ibm die Feldzüge
bonß1866 und 1870/71 mitgemacht hat, war fehr
gro .

sc.-—-

ntin bulesing «
sc. Guhrou. Kraftradfahrer tödlich

ve r un g lürkt Auf dem Wege nach Gleinig
kam ber Landwirt Robert Gudaschiiis.i c «.s Neu-
guih aus unbekannter Ursache mit dem Kraftrad
zu Fall. Er zog sich schwere Verletzungen zu und
mußte ins Kreiskrunkenhaus nach Guhrau ge-
schafft werben. Dort ift er bald nach b'er Ein-
lieferung gestorben.

» sc. Frankenstein A n W u n d st a r r -
ik r a m pf g est o rib e n. Der Tischlerlehrling
Nieißner aus dem benachbarten siedet der sich
bei der Arbeit on der Kretssägse drei Finger weg-

  

 
schnitt stand im Krankenhaus an Wundistarirs
«lramnf.

Sehr groß ist der

Jm

Meterhohe d

Er. Leutnianiisdorf. D er Ä lte st e de r G e s ·

 

Zwei Gewalt-innrer ver nrenltlsllle verhaftet"
fc. 21egnih, 20. Sebruar.

Die Kredithilse Niederschlesien G. m. b. t), in
krieg-inz, Grausikaße 9. befinbel sich sen dem-i.
‑ Februar in Biquibalion. Die beiden bisheri en
Geschäftsführer Wy risk und Schütze wur en
in Breslau oerhaftet Sie hatten sich hier unter
Falschem Namen einquartiert und besaßen auch
alsche Auslandspässe Sie hatten sich durch ihr
Benehmen oerdachtig gemacht und waren von der
Breslauer Kriminalpolizei daraufhin verhaftet
worden. Es wird ihnen vorgeworfen, sich unbe-
rechtigt Zuwendungen gemacht zu haben. In dem

. gegen sie eingeleiteten Verfahren wird ihnen Un-
lreue, Betrug, Unterschlagung, versuchtes Ver-
gehen gegen das Deoisengesetz und Vergehen
egen das Genossenschaftsgesetz zur Last gelegt
heisk hat feinen Wohnsi in Berlin. Man

nimmt an, daß er oder Haupts uldige ift. Die bei-
den Verhaftet-in sind zur weiteren Untersuchung
der Liegmtzer Staatsanwaltschaft zugeführt wor-
en.

br. Landeshut Jn das Walzwerk ge-
raten. Jm Betriebe der Textilwerke von
Methner & Frahne geriet der Arbeiter Altmann
aus Reichhennersdorf mit der rechten hand in
das Getriebe der Stärkeivalze Die Hand wurde
iibel ziigerichtet und wird wahrscheinlich ab-
genommen werden müssen.

fc.}:iebau. Schulschließiingen wegen
LGrippe Da in »der katholisch-en Volksschule
.-3 v. t"). ber schulpfilichtigen Kind-er überwiegend
an Grippe erkrankt finb, mußte der Schulunter-
ruht bis zum 1. März eingestellt werben. Auch
im benachbarten Vuchwald mußte bie Dorffchule
den Unterricht vosriibevgehensd einftellen.

fc. Slogan. Scheune durch Sturm und
Feuer vernichtet Auf dem Vorwerk Ma-
thildau wurde vor einigen Tagen eine erst vor
wenigen Jahren erbaute tholzscheune vom Sturm
teilweise in Trummer gelegt Am Dienstag früh
wurde eine Halfte der Scheuiie durch Feuer völlig
vernichtet Die Entstehungsursache des Brandes
konnte noch nicht ermittelt werben.

fc. Oppeln. Zum Vi e rä iden
der handwerkskammle krnfannttslü
Stelle des« von" feinem Amte entbundenen bis-
herigen Vizeprasidenten der Handwerkskanimen
Tischlerineister Machinck-Oppelii, wurde mit der
Vertretung des Präsidenten bis auf weiteres das
Vorstandsmitglied der Kammer, Bäckerobers
meister Viktor Eichon in hindenburg beauftragt

sc. Oppeln. Beim Baum ällen -schlagen. Der Waldarbeiterf Malik kuris
KolionieSchroll war im Forst Eoloiinowska mit
dem Fallen von Bäumen beschäftigt Jnifoige
des Sturmes wurde ein Bau-m in die entgegen-
gesetfte Richtung geschleudert Er traf Malsiik so
u-n.«g«·isuckl-ich am" Kopfe, daß er einen schweren
Zäixhe Fr«ngszchad;liba-si5 davon-trug Der Verun-

, " «U e muasw aar-ett na .. " -«schafft, wo er starb. z d) Bawabain ge
fc. Ralibor. Zwei Scheunen nieder-

g e b r a n n t. Jn Suboll brannten bie Scheunen
von zwei hauslern nieder. Es wird Brandftif-
tung vermutet

sc. Hindenbuig Von einem Stier auf-
g esp i eßt Auf dem Dominium Matheshof er-
eignete sich ein fchrecl'licher unfall. Dort wurbc
einem»Fleischer ein -24 Zentner schwerer Stier
vorgefuhrt Als das Tier auf der Wange stand,
fiel es den Warter an. Das eine Horn drang dem
Bgnxrdurchßtden UisiåJerleib in den Rücken. Der

mu e in werverle teni . uta d ·
Krankenhaus geschafft werben.B J f n e ms

illeiierleumt ieg benedeiten-eilten
Ausgabe-art- Breslau-ärielern. «

firielern, 20. Febr. Bei anhaltender Süds
weststromung hat sich auf der Nordseite der Su-
deten fohnig-heiteres Wetter eingestellt Die Tem-
peratur-en sind stark angestiegenx Vereinzelt wur-
ben bereits über 10 Grad gemeffen.« Nachts
kommt es in den Kessellagen und Flußtälern noch
zu· leichten Frösten. Es ist mit anhaltenber unb
zeitweise noch verstärkter Föhnlage zu rechnen.

Aussichten für das Flachland: Süd- bis süd--
westlicher Wind, vielfach fähnig-heiter, mild.

Aussichten für das Gebirge: Starker in Kamm-
lagen stürmischer Südwest, föhnig-heiter, mild,
nachts in Kessellagen Frost -

Der Winter im fchlesistlien Gebirge
Eulengebirge. Eulenbaude: --1 Gr., Schnee-

höhe 50 Zentimeter. verharscht, Ski mäßig, Rot-et gut
Waldenburger Bergland. G ö r b e r s d o r f : + 1

(Brot). Schneehöhe 55 Zentimeter, im Walde
schnee, Ski und Rodel gut.

« errgebirgw Groß-Isar: -—1 Grad, Schnee-
höhe 107 Zentimeter, leicht verharscht, Ski und Nodels
gut. —- .‚heufuberbaube: -——1 Grad, Schneehöhe
145 Zentimeter-, Neuschnee 3-—5 Zentimeter, Pulver-.
schnee, Ski und Rodel sehr gut

s Riefengebirge. Ob.-Schreiberhau: +1 Gr.,
Schneehöhe 52 Zentimeter, etwas verharscht, Ski und
zNodel gut — Neue Schlefische Bande: -—4
Grad, Schneehöhe 155 Zentimeter, Neuschnee 1--2
Zentimeter, Pulverschnee. Ski und {Rubel fehr gut. —-
“Briictenberg: „3 Grad, Schneehöhe 30 Zenti-
meter, verharscht, Ski mäßig. Rodel gut. -—- hom-
pelbaude: ———4 Grad, Schneehöhe 100 Zentimeter-,
verweht, Ski und Rodel sehr gut —- Schlesiers
haus: ——-6 Grad, Schneehöhe 150 Zentimeter, be-
reist, Ski unb Rodel sehr gut. —- Grenzbaude:
“—5 Grad, Schneehöhe 120 Zentimeter, oerweht, Ski
und Rodel sehr gut. -- Peterbaude: —4 Grad,
ffcsssähneehtöhe 150 Zentimeter, verweht, Ski- und Nobel
e r gu .

' Grafschaft Glatz. Bad meinem: +2 (Stab,
Schneehöhe 25 3entim.‚ gelörnt. Ski und Nodel mäßig.
Ihohe Mensebaude: --3 Grad, Schneehöhe 130.

    

Pulver- Sentiment. ißulverfchnee. Ski unb Rad-l lebt gut.



bannt Wirtschaft unli Mitle.
Brei-lauer Getreideiirolnnartt.

Das Geschäft in Brotgetreide wickelte sich wei-
terhin ruhig ab. Futtergerste ivnrde als stetig,
Hafer als gefragt bezeichnet. Mehl ging in beiden
Arten ebenfalls über den Rahmen eines sehr
ruhigen Bedarfsgeschäftes nicht hinaus. Hüllen-
früchte waren stetig, wobei Auslandseibfen bevor-
zugt gefragt blieben. Fiittermittel notierten amt-
lich stetig: die stiiapvheit im Oelkuchen hält an,
fo daß diese fast nur im Tausch crhältlich sind.

Breslau, 19. Februar lohne Gewähr).

 

Inehl. 19 2 18. 2.

Weizciinieht Inne 790 1 25.65 25.65
- - til 25.d5 25.85
- n: 1.V 26.10 26.10
- - Vl 26.25 26.25
‑ ‑ VI 11 26.55 26.55

Roggennie l Inne 997 J 21.50 31.50
. h . til 21.75 21.75
. - V 2200 22.00
- - V1 22.11) 2.3.10
· - Vill 22.30 22.30

Oeliaalen
Winterraps . —- 30
Leinfiameiu f1hlefifcher.A..3.Jus —- 36
Senffanien . . » —- .44-52
Zanffanien . .3. .35*. —- ‘ --
lauiiiohn neue Ernte .- .' . ..' ‑‑ f 52

kartoffeln

Speiselartofselrn gelbe . . . . . . —- 2.55
rote . . . . . . 2.35
ewiße . . —- 2.35

kiabrillartoffeln iiei Fabrikftaiion je
°]o Stärke . .

zur Stärleherftellung . . . . — 0.10%
zu Breniiereizivecken . . . . . —- 0.10·-e
zur Flockeiiherstellung . . . . -— 0.10 
W

Gewinnauszug

5. Klasse 44. PreußischsSüddentsehe
(270. Preuß.) Klassen-Lotterie

Ohne Gewähr Rachdruck verboten

Aus iede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar fe einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 18. Februar 1935

In der heutigen »Vormittagmziehung wurden Gewinne
iib er 150 gezogen

2 Gewinne zu 5000 m. 336726
83468675emim" zu 3000 2m. 8437 246576 330564

12 Gewinne u 2000M. 175758 227459 295617
827468 34568 395739

42 Gewinne u 1000 M· 9622 11326 21474 37407
49807 8463513527 116726 185576 197518 214681
2181 78 232924 269218 281831 283604 292308
29564 0 354542 378273 384122

80 Gewinne zu 500 an. 4149 14646 23994 29623
44 42791 43019 57767 85507 127928 136659

3 179622 187122 196680 204943 211230
212823 216389 223473 235462 235569 265924
270976 272889 273587 274117 275167 278965
28242 .13 3609 819809 355989 360655 362073
372303 372321 380609 397403 399969
390 (13961.11111109621321:8300 168 252 4199 6597 871
9187:9913281 16100 17442 17536 '1768

I
i

Ost - sw-
-i 99197 100537 100659 110433 111569 120503
96 12816101024 130534130681

135148 14 136519
14291 0
163060
168606
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230257.
’39609  

36 446
3 689 372190
382896 393282 3

Zgzggc ei89078 392188 394462 394652 394837
3971 1 1 398962

611 der heutigen Rachmltta
iibcr150

4 Gewinne zu 5000 M
‘10 Gewinne zu 3000 M.

237584 297b56
16 Gewinne zu 2000 M. 134390

191212 207819 276896 323157 384675
46 Gewinneeuz111000 M. 17337 22892 255570

40010 70010 86748 87926 104493 118346 195356
203818 204331 211260 217802 217853 24068
gggggg 253892 299068 336333 363867 366461

86Gewinneezu 500 M. 19714 21458 24225 30953
33516 40253 46653 50709 674 688788 79171
84870 93793 96698 102017 107974012225! 130'125
145178 149968 169876 17004.01 177031

193714 207708 208342 242098
283974 273007 297217 308003 3156.Cis 3188681
343666 364242 360230 362673 366390 373860
88181015
sog Gewinner sooiin 443 917 3001 5501 18080
1565617273 19800 21584 21797 23211 25147
20310 30341 4

sziehnng wurden Gewinne
gezogen

6917 215783
2600 33826

31561 62665

185125
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5 92719 93854
98639 100089 102770 105281 1058

1 11 123 27 1

 

    

  
 
  

   
398 i 18 398537

20 Iageeprämieu.
Aus sede gezogene Nummer find zwei Prämien zu se
1000 91:91 ge allen, und zwar ie eine auf die Lake
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und I

52774 58755 62261 105955 138051 236954
240154 277590 304286 395221

389847 392157 399268

Jm Geivinnrade verblieben: 420 Tagesprämien
zu e1000 Mart 2 Gewinne zu fes00001000000, 2 zu

ooooouezueeooooezujeoomo.«4zu
domlhsSan se 20000, 42 zu e 10000,146 zu {e
man. 284 zu je 8000, 658 zu e 2000,1418 zu je
“111388) zu fe 500, 18486 zu fe 800 Mark.

i

—
_
_
_
_  

Au teii leriliiiillai

Dei liiiii „6111111“ 1111 11m Rieseniiiliiue
Die dritte Woche der Verhandlng gegen

TschsMI unb Genossen vor dem Gericht in Wut-ven-
lburg begann mit einer Esnkläruiiig des Sau-plan-
geklsagten Rudolf Tis-chovii. Er legte dar, daß er
als Auswisrkuciig seines ,,Ge-ft-änd«nifses« einen
Rerveniaiiifsall erlitten habe. Alber weil er ein
„hilfsbereiter unb guter Mensch« gewesen sei,
bedasure er, daß durch seine verfehlten Geschäfte
manche Leute großen Schaden erlitten hätten.
Rudolf Dschorn betont-e wiederum die Uiiischusld
seines Vaters.

Unter den vielerlei Geschäften zweifelhafter
Art, die die Verhandlung stark in Ausspruch-
nehmen, ragte auch die von Tschorn aufgezogeiie
,,Glückswoche« hervor. Es list dies ein be-
sonderer Abschnitt in der Betrusgsaniklcksge Die
Firma Krämer & Eo. wandte sich anihre Kund-
schaifit im Jahre 1932 ‑‑‑ es war zu der Zeit, als
Der »Wie·derauifbau« beginnen sollte ——- mit Der
Verheißuiig daß jeder fünfte Besteller einen
Waren-gutscheiii über 30 RM. erhalte, wen-n die
Bestellung den Wert von 10 RM. lieber-steige Zu-
gleich versprach Rudolf Tfch. auch den Kunden,
die nicht selbst taufen, aber neue Kunden werben,
für je 5 Aufträge einen Waren-g-iistschein üiber
30 RM. Wie der Vorsitzende hervorheb, hätte
das die Auswirtusnsg gehabt, daß bei ungünstigen
Verhältnissen schon auf Bestellssusngen von etwas
über 50 RM. Giitscheine über zweimal 30 REM.
hätten veransgasbt werden müssen. Rudolf
Tschorn erklärte hierzu, daß er an eine solche
ungünstige Auswirtung nicht gedacht hätte(i).
Bei diesen ,,Glücksangeboten« bestand der haupt-
trick darin, daß die Kund-en zur Vorauszahliiiig
angehalten wurd.en Tatsächlich sind auch die
Bestellungen in den allermeisten Fällen garnicht
zur Ausführung gekommen, die Kunden sind
fast sämtlich um nicht unerhebliche Beträge ge-
fchädigt warben.

Die Vernehmung Des Zeugen Mücke von der
Industrie- und handeslsikaissinmer in Schweidnitz,
ergab weitere Ausschlüsse über Tschorns Ge-
fchiiiftsgeubaren Rudolf Tschorn hatte nämlich
beh-‚auptet daß er bei der Gründung der »Dan-
delsftättei.i-AG« zuvor eine Auskunft der
handelskasmmer eingiehot hätte. Es sei ihm der
Bescheid erteilt worden, daß er schon nach dem
Grünwdungsprotokoll die Bezeichnung AG. für
Das neue Unternehmen führen dürfe. Durch die

Vernehmung Des Zeugen wurde jedoch Das
Gegenteil klar erwiesen.

Die weitere sBeweisa-ufn-ahm-e wurde zu
einem schwarzen Tag für Rudolf Tsschorn. So
bekundete der Bücherrevissor M» daß er veran-
laßt worden sei, den hawuiptanigekilagiten im Ge-
fänsgiiis anfzuifucheii Rudolf Ifeharn hybeihm
Pläne zur GriinduiMig einer neuen Aktien-Gesell-
schaft entworfen. follte die Verhandlungen
sozusagen als TreuiMhänder führen. Das Kapital
dieser Scheiiigesellschafst war von Rudolf chhorn
auf 100 000 RM. festgesetzt warben. Es soqte
wiederum von den alten Gläubigern durch Zu-
aaihiungen befchafft werden. Die einzig-e, allerdings
fehr fehwache Unterlage für dies-e Neugründung
bestand in der tülhnen Erwartung des hour-tan-
geklasgtspen daß sich seine Unifchuld herasusftellen
und er vom Staate den geforderten Schadens-
ersatz erhalten werbe. Der Zeuge M. war jedoch
vorsichtig unb ließ sich auf Die klanigvollen Ver-
sprechuingen nicht ein.

Aim allerschiweristen geschädigt ist durch Dass
betrügerische Treiben des Rudolf Ifchorn Der
Fabrikibesitzer 15.0115 Der Grafschaft Glas.tz H.
hatte der verkrachten Firma einen Waren-
wechisieslkreidit von etwa 60000 RM. eingeräumt.
Schon nach einem ' Vierteljahr platzten die
Wechsel fast sämtlich. Das Geschäft Des, f). wurde
durch diese Verluste selbst stark in Mitleiden-schon
gezogen. Wie S’). als Zeuge mitteilte, iist eine
Wareiislieferung von rund 30 000 RM. nach Ver-
lin an eine von Rsuidsolf Dschiorii ansfgegebeens
Firma gegangen. Diese Waren sind zu Spott-
preisen verschleudert warben.

Durch Verlesesn von Vriefeii wurde auch Die
Geschäftsniorail der Firma Krämer 81 Eo. unsd
ihrer Nachfolgegrünidunsgen grell belweuchtet So
berief sich die Firma bei der Wevbusiig auf Das
christliche Mitgiefüihl für die armen Weber des
Euilenigssiebirges und ihre ,,Ihu«ngsevniden Kiiider«.
Rudolf Tsschorti scheute sich auch nicht, das furcht-
bare Unglück in der Wenzeslasusgriibe im Jahre
1930 für feine Werde-zweite auszunutzen Es
wurde weiter feftgeftellt, daß die verkrachte
Fivma nicht ein-mal in der Lage war kleine· Ve-
stellungenun Werte von etwa 5 bis 6 RM» für die
Vorauszaihlungen geleistet worden waren, zu er-
füllen. Jn einem Falle mußte der Besteller
Durch Pfänidung versuchen, zu feinem Rechte zu
komm-m Rudolf Tischorn trat als gesetzlicher
Vertreter seiner Kinde-r auf unb begehrte Die
Freigaibe der Pfaiisdstiücke

Jm Jahre 1932 ver-suchte Rudolf Tischorn nioch
einen ander-en Werbefeldzua Er versprach den
Bestellern schöne große Weishnsachtspakete unb
Geldspräimisen von 100 RM. oder frei-en Wochen-
ensdaiufenthalt im Rsiefengesbirge Aus Zeugen-
aussisasgien ging weit-er hervor, daß Rudolf Ifeh.
in Schreibenhaiu stets sehr nobel aufgetreten ist
Er trug sogar ein Moiisotel und sah es fehr gern,
wen-n man ihn mit Wirtischaftsfiiihrern vom
Rang-e eines Stisnsnses Der-glich. Die-fes Gehabe
trug ihm auch den Spottiiaimien »der kleine Stin-
nes aus Dem 9Diefengehirge" ein. Jn Wüste-
giersdorif unb Umgegend aber bedien-te man sich
gegenüber Dem herrn Generaldi rektor eines
größeren Titelsi««-mon nannte ihn dort nur Den
sBaron R O O O!

 

Der 10. Verhaiidlungstag brachte endlich die
Angellagten Rudolf Tfchorn und Heinrich Tschorn
zu einem umfassenden Geständnis Sie aben
beide au, daß sie zu allen in Der Anklage begann:
ieten Zeiten schon mit der Möglichteit eines u:
samtnenbruches gerechnet haben. Ein recht kra ser
Betrugsfall wurde noch erörtert

Eine fchlefifche Leinenfabrik wurde durch gut-

gläubige hergabe von Waren um rund 20 000

Reichsmark geschädigt.

In der Vernehmung des Mitinhabers dieser
Firma kam auch zur Sprache, daß Tschorns Vater
sich eines Tages als Gelegeiiheitsdieb betätigt
hatte. ‘Bei einem Besuch des Lagers der Firma
versuchte er eine Tischdecke mitzunehmen. Dabei
wurde er auf frifcher Tat ertappt. Tfchorn fen.
mußte diesen Vorfall zugeben, doch versuchte er
sich mit Dem Einwand zu entschuldigen, daß er in
Rot gewesen sei. Vor dem endgültigen Zusam-
menbruch nahm Rudolf Tschorn einem stellnngss
losen Angestellten noch 500 RM. mit der Vorspie-
gelung ab, daß der Mann mit seiner (Ehefrau Die
Kantine Der „‘Betriebsgefellfdaaft“ übernehmen
könnte.

Damit wurde die Beweisaufnahme geschlossen.
Der Staatsanwalt nahm das Wort zur

Anklagerede.

Er ging auf die zahlreichen Griindungen und Sa-
nieriingen näher ein und bezeichnete diese ebenso,
wie die angeblichen Einlagen der Gesellschafter als
Scheingeschäfte. Unerfüllbar seien die phantafti:
schen Verfprechungen an Die Genußscheiiibefitzer
gewesen. Es sei geradezu bewunderswert, wie
die Gläubiger immer wieder auf den Schwindel
hineingefallen seien. Auch die Aufwertungsver-
sprechen wären so unglaublich gewesen, daß man
es den Angeklagten mildernd anrechnen müsse,
wenn darauf wirklich Leute hereingefallen find
Jm allgemeinen bezeichnete der Ankläger das
Vorgehen der beiden Tschorn als

fkrupellos und besonders argliftig gegenüber

dem Miiangeklagten Gründler.

Bei Rudolf Tfchorn hielt der Staatsanwalt den
Tatbestand des schweren Betruges nach der Ro-
velle vom 1. Juni 1933 für vorliegend. Das Ver-
halten des Rudolf Tschorn habe einen außer-
ordentlich hohen Schaden -- Der Ankläger bezif-
ferte ihn auf rund 200000 RM.-— verursacht.
Als ftrafmildernd bat der Staatsanwalt die Tat-
fache zu bewerten, daß fich beide Tschorn zuletzt
doch noch zu einem umfassenden Geständnis haben
bewegen lassen, der Ankläger verkannte auch nicht,
daß die letzten Vetrngsmanäver zweifellos aus
einer großen Notlage heraus geboren feien. Vei
dem Mitangeklagten Gründler hielt der Ankläger
strafbare Vetrugshandliingen insoweit für vor-
liegend, als sich dieser von Rudolf Tschorn habe
verleiten lassen, sBriefe zu unterzeichnen, deren
Inhalt nicht der Wahrheit entsprochen habe. Unter
Berücksichtigung des sonst anständigen Charakters
des G. hielt ihn der Ankläger für würdig, der
Amnefiie teilhaftig zu werben. Gegen G. wurde
Einftellung des Verfahrens beantragt.

Gegen Rudolf Tfchorn beantragte der Siaais-
anwali we en fortgesetzten schweren Betruges vier
eJahre Zu thous, 5 Jahre Ehrverluft und Aber-
eiinung der Berufsausübung auf Die Dauer von

ahren. Eine Anrechnung der Unterfuchungs«
hat lehnie der Anlläger bei Rudolf Tfchorn ab
Gegen Tfchorn fen. lautete der Strafantrag wegen
fortgesetzten Betruges, konkursvergehen und un-
ordentlicher Führung der Handelsbiicher auf eine
Gefamtfirafe von zwei Jahren und drei Monaten
Gefängnis.

Das Urteil wird am Donnerstag gefällt.

Schweiimitier Schüssenaeriihn
Sitzung vom 18. Februar.

Mo rohe Kräfte finnlos walten. Richard W.
hatte am Abend des 8. Dezember v. J. mit eini-
gen Kameraden in einer Gaftftätte gezecht. Gegen
Mitternacht verließen ihn durch den reichlichen
Genuß von Alkohol sämtliche hemmungen Als
ihn ein Gast bat, sich anständig zu betragen,
dankte W. ihm das mit einigen Faiiftschlägen ins
Gesicht. Einen anderen Gast beleidigte er in der
gräblichsten Weise. Auf dem Dein-weg wollte W.
noch eine Gaftftätte befuehen. Als man ihn dort
nicht hineinließ, weil bereits die erste Stunde
überschritten war, schlu W. aus Wut einige
Scheiben ein. Vor sder Figststätte geriet er mit
einem Mann in Streit, den er ebenfalls schlug
und bedrohte. Der Staatsanwalt brandmarkte
das Benehmen des Angeklagten aufs fchä,rfste
hielt mildernde Umstände für nicht angebracht
und beantragte drei Monate Gefängnis wegen
Bedrohung, Beleidigung und körperlicher Miß-
hanblung Das Gericht erkannte auf 150 RM.
Geldstrafe und fprach den Veieidigten die Ver-
äffentlichiingsbefugnis au.

Hinter verschlossenen Türen verhandelte Das
Gericht gegen Adolf I. aus Schiveidnitz I. hatte
fich wegen (Erregung öffentlichen Ärgernifses unb,
widernatiirlicher Unzucht zu verantworten. Das
Urteil lautete auf sechs Monate und zwei Wochen
Gefängnis-.

Urkundenfälschung. Albert K. wurde im vori-
n Jahre davon in Kenntnis gese t, daß seine

äu itung auf Befehl Der Arbetstsgont keine
zogen von ihm mehr aufnimmt. us Diefem

Grunde versuchte K unter dem Namen eines
Schweidnißer Vernfskameraden ohne daß dieser

i

T

..

davon Kenntnis hatte, eine Anzeige in Die Zei-
tung hineinzubringen. Dieses Verhalten brachte
den fchon mehrfach vorbestraften K. wegen Ur-
kundenfälfchung auf die Anklagebank. Eine
Strafe von zwei Monaten Gefängnis hielt Das
Gericht für angemeffen.

Fallensteller. Die seit mehreren Jahren

arbeitslosen Martin f). aus Varzdorf und Erich«

2.011s haidgw haben lange Zeit einen umfang-
reichen Katiincheiifajig in der Nähe von Haidau

und Järischau betrieben. Sie stellten Schlingen,

Netze und Fallen auf und fingen insgefamt etwa
45 Kaninchen Die Tiere wollen fie alle gegessen

haben, Das Gericht verurteilte, übereinstimmend
mit dem Antrag des Anklagevertreters, h. zu

drei Monaten und L. zu fünf Monaten Gefäng-
ms.

Schweilmitier Kleine Straiiominen
Sitzung vom 19. Februar.

Ein Betrüger verkaufte heilmittei. heinz P.
aus Glatz stand im Juni 1934 auf Dem Schweid-
nitzer Wochenniarkt und redete den Menschen
einen Wurmkuchen auf, für den er 50 Pfg. ver-
langte. Das Geschäft ging ausgezeichnet, bis
eines Tages ein Wachtmeister kam und P. seinen
Wurmkuchen einpacken mußte. Die Untersuchung
ergab, daß der Kuchen nicht die verfprochene Wir-
kung haben kann. Aus diefem Anlaß erkannte
der Amtsrichter wegen Betruges auf sechs Mo-
nate Gefängnis. P., der fchon wiederholt wegen
Vetrnges vorbestraft ift, legte Berufung ein. Er
glaubte sich zu Unrecht bestraft und wollte frei-
gesprochen werden. Das Gericht aber hielt die
Strafe für Durchaus angemeffen unb verwarf die
‘Berufung.

W
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Am Montag, den 18.Februar d. J., kurz nach 8 Uhr
abends, entschlief sanft nach einem arbeitsreichen Leben
und kurzem, schweren Krankenlager, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Fleische-samtnen-

Josef Werner
im 61. Lebensjahre.

Zobten am Berge, den 19.Februar 1935.
Dies zeigen, mit der Bitte um stille Teilnahme, in

tiefer Trauer, im Namen aller Hinterbliebenen an

Paul Sclnadeck, Fleischermeister,
und Frau Maria, geb. Sommer.

Beerdigung. Freitag, den 22. Februar, vorm. 9’/‚ Uhr
xon der St. Jakobi-Kirche aus.  

   

     

    

  

   

 

 

Krieger-Verein zu Zobten am Berge.
Am 18. Februar verstarb unser langjähriges treues

Mitglied und lieber Kamerad, der
Fleischermelster

Josef Werner
in Zobten. Beerdigung am Freitag, den 22.Februar cr.,
9.30 Uhr. Antreten der Kameraden um 9,15 Uhr am
Rathause-. Wir werden seiner stets in Treue gedenken.

Der verehr-führen S c h u p p e.

I 

Unser Schützenbruder, Herr Pleisohermelster

Josef ‘Verner
ist am 18. Februar 1935, abends 8 Uhr gestorben. Er
war uns ein lieber, treuer Schützenkamerad; wir werden
sein Andenken allezeit hoch in Ehren halten.

Zobten am Berge, den 20. Februar 1935
Die Schützengilde lobten am Berge.

Dr. Benthuel, Schlitzen-Vorsteher.
Beerdigung: Freitag, den 22. Februar, 9,30 Uhr.

Antreten der Gilde 9,15 Uhr am Rathaus.

 

Am 18. d. Mts. riei der liebe Gott meinen lieben,
guten Mann und Vater, den

Maler

Gustav Hornig
im Alter von 70 Jahren in sein himmlisches Reich.

Zobten, den 19 Februar 1935.
ln stiller Trauer:

. Die Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag, den 2|. Februar, nachmittags

3 Uhr vom Trauerhause aus. 
 

Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 8 Pf.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stoklossa’sehen Buchdruckerei.

Murg nach dem Yiidenl
Auf deutsch-ne Lechitf ins Mittelmeer.

Wieder ist die Zeit gekommen, daß
die deutschen Vergnügungsreisen ihren
Kurs südwärts lenken zu den Gestaden
des Mittelmeers. Es ist nicht ver-
wunderlich, daß diese Fahrten in den
sonnigen Süden auf den deutschen
Menschen eine starke Anziehungstraft
ausüben und daß die Zahl ihrer Teil-
nehmer sich von Jahr zu Jahr erhöht.
Denn wo in der Welt gibt es ein Meer,

dessen Rauschen so voll ist vom Klang ehrwürdiger, wechselreicher
Geschichte wie das Mittelländische? Große Reiche sind an seinen
Gestaden aufgeblüht und wieder versunken, das historische Antlitz der
Welt hat unter diesen Breiten mehr als einmal seine Prägung
gesunden, und man kann wohl von einer zweiten Wiege der
Menschheit reden, wenn man an Griechenland, Rom und die
sarazenifche Kultur der afrikanischen Küste und Spanien denkt.

Der Reichtum landschaftlicher Schönheiten und weltberühmter
Denkmäler alter und neuer Kulturen war es, der vor etwa
40 Jahren schon die Hamburg-Amerika Linie veranlaßte, Mittel
meersahrten zu veranstalten. Sie erfüllte damit eine Sehnsucht,
die in jedem für, geschichtliches Geschehen, für Kunst und Schön-
heit empfänglichen Menschen lebt, und sie schuf gleichzeitig ideale
Erholungsreifen.

Der Wert dieser deutschen Seereisen ins Mittelmeer bestimmt
sich nicht lediglich nach dem, was sie dem einzelnen Teilnehmer
an Erholung, Wissen und Reisegenuß zu bieten vermögen. Auch
volkswirtschaftlich wollen diese Reisen gesehen und bewertet
werden. Sie geben vor allem unserer Seeschifsahrt, die an der
Außenfront unserer nationalen Wirtschaft in der vordersten Reihe
steht, neue Arbeit und damit einer großen Zahl unserer see-
männischen Vollsgenossen Lohn und Brot. Sie wirken weiter
befruchtend auf viele binnenländische Jndustries und Gewerbe-
zweige, die im engen Zusammenhang mit der Schiffahrt stehen
und in ihren Erwerbsmöglichteiten von ihr abhängig sind. Wer
auf deutschem Schiff ins überseeische Ausland fährt, barf fagen,
daß er für seine Auslandsreise die beste Form gewählt hat,

- z-« denn deutscheSchifie sind deutscher Sehenm“Matten

 

verschied an
Großmutter

Plötzlich und unerwartet
Herzschlag unsere liebe Mutter,
und Tante, die

verw. frühere Ilotelbesltzer

Rosa Eisenkolb
geb. Schulz

im Alter von 70 Jahren.

Zobten am Berge, Hillside (USA.), Gross-
Silsterwilz, den 18. Februar 1935.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Einascherung: Donnerstag,den 21. Februar, vorm’. lO Uhr

im Krematorium Breslau-(hübschen.
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lttlIen gelten-n
l Ante-ratesind dasgilnt dessgefiiIaft-

iiollnlmnd für tin dentichinm im 111111111111,
· Ortsgruppe Bobten.

Am 22. Februar cr. findet um 20 Uhr im Saale des Gasthofes
«an goldenen Sonne” eine

W . ___.._.._.._...
2.—- Yiiitgliedrrnersammlnng:
statt, zu der auch Nichtmitalieder herzlichst eingeladen sind. Es

fort cht Herr Lehrer Niedenfiihr (Jordansmühl) liber-
Kulturarbeit der deutschen Siebter in Brasilien,

Argenttnien und Chile.
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 0,25 Mk.
erhoben. Der Vortrag verspricht sehr interessant zu werden. Es

wird daher 11111 möglichst zalilreiches Erscheinen gebeten.

H

H

 

(Näheres f auch im lot‘. Teil dieser Zeitung.)
Dr. föentbues, Leiter der Ortsgruppe Sohlen des V. D. A.

LIMITED-LIMIT-

Habe mich als

prailktifttnc Itzt und Grimrityklfcr
z o b t e n niedergelassen

H

Dr. med Peter
Sobten. Jiing 10, Fernsnrecher 318.
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  3":«{31} Bisse-Us-

Ertwtungswcrkdes
  
aus deutschen Schiffen sind die einzigenAuslandsreifen, die
keinen nennenstverten Kapitalabflnß ins Ausland zur Folge
haben. Und noch ein anderes kommt hinzu, unsere deutschen
Erholungsreisenschiffe sind repräsentative Sendbotendeutfcher
‘Jirbeit. Sie zeigen in den Häer der verschiedenen Mittelmeers

" « 1.11 «
'1'“

l

tin
D‘tin-Ha . Esle

Nil“ in

.‘Änf den Mauern von Ragusa

völler die Fahnen des Dritten Reiches. Jhr schmuckes Aussehen,
ihr pünktlicher Dienst, ihre Borddisziplin sind mitbestintmend
für die Beurteilung, die deutsches Wesen in jener südlichen
Welt erfährt. Sie sind Werber und Mittler des Reiseverkehrs
zwischen uns und den Mittelmeerländern und Förderer gegen-
seitigen Verstehens. Und sie sind weiter Bindeglieder zwischen
uns und den in jenen Ländern ansässigen Volksgenossen, die in
unseren Schiffen den Gruß der Heimat empfangen und die
Mahnung, an deutscher Art und deutschem Volkstum festzuhalten.

Die Wandersehnsucht des deutschen Menschen spannt heute
ihre Flügel über das traditionelle Italien der Hochzeitsreisenden
hinaus und sucht sich das ganze Mittelmeer als Wiege alter
Kulturen geistig zu eigen zu machen. Die Renaisfancestädte
Genua und Venedig, das asrikanisch geheimnisvolle Sizilien mit
dem riesigen Trümmerfeld von Taormiua, die in das Graugrün
ihrer Olivenwälder gebettete Jnsel Korfu, Lissabon mit seinen
weißen Schlössern, das paradiesische Madeira, nordafritanische
Städte zwifchen Wüste und Meer, Athenmit den gewaltigen

95111111111 brr 21119110119. Konstantin-Mel mit feinen volkseriitllten 

DeutschenVolkes
« Meter-WMengeerMMSNWW « '1', »

 

 

kleine Einzeng
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Zur Zeit ist Pretslifte Nr. 2

gültig.

  
Gasien und Bafaren, das Heilige Land mit seinen Stätten
frommen Kults und frommer Legende, die zanberische Pracht
edler maurischer Kultur in Spaniens alten Stäbten, Palmen
und Phramiden im Pharaonenlande, der Glanz und die Buntheit
des Orients —— dies alles umschließt der Begriff Mittelmeerfahrtl

    

 

Die Dame-Mosche-

auf dem Tempelplatz in Jerusalem

Dem Seetouristen diese Schönheiten zu erschließen, ist Auf-
gabe und Absicht der fünf Mittelmeer- und Orientfahrten, die

_ bie HamburgAmerika Linie in das Programm ihrer diesjährigen
Erholungss und Bergnügnngsreisen aufgenommen hat. Die erste
Reife —- eine 19tägige »Frühlingsreise ins Mittelmeer-« --
beginnt am 19. Februar in Hamburg und endet in Venedig.
Dann folgen zwei Orientfahrten, die vom 11. März bis 3. April
und vom 4. April bis 22. April dauern und von Venedig
bzw. Genua ausgehen. Die vierte 19tägige Reise beginnt am
23. April in Venedig und bringt ihre Teilnehmer nach Griechen-
land, der Türkei und ins Schwarze Meer. Die fünfte Fahrt,
die am 14. Mai von Genua ausgeht nnd am 2. Juni in Hamburg
endet, führt über die schönsten Plätze des westlichen Mittelmeers.

Alle diese Fahrten werden mit dem größten deutschen Motor-
schiff ,,Milw aulee” der Hamburg-Amerika Linie ausgeführt,
das seinen Fahrgästen jeden neuzeitlichen Reisetomfort bietet.
So erleben bie Fahrtteilnehmer ohne Reifebeschwerde, geführt
von iundigen Reiseleitern und betreut von einem zuvorlommenden
Bordpersonal die bunte, fremdartige Welt des Mittelmeers wie
ein schönes Märchen voller Wunder und Verheißungem



‚Schlantcoagfige unterscheidet sich bald rech; deutlich von seinen ·.
rundlich-n Altersgenvssen. Seine Statut hat es eben von den
Eltern oder sonst einem Mitgliede der Familie. Nur denken die
Eltern meist nicht daran, daß sie im gleich frühen Kindesalier
eben auch so mager waren, daß man fie Damals ebenfalls'nut
Namen wie »Spitzmaus« oder — weniger liebevoil — -,.f)ertng«
belegte. Sie. Die inzwischen groß und kräftig vielleicht sogar
leicht füllig geworden sind, sehen im Bau des Kindes nicht ihr
Ebenbild, weil sie zwei ganz verschiedene Alters- und Entwick-
lungsftufen miteinander vergleichen.

Gesundheitlich hat das magere Kind vor dem rundlichen so-
'gar Vorteile, wie sich immer wieder erweist. Es ist stnnlos»und
nicht einmal nützlich, magere Kinder mit Ernährungskunjtstncken
zu plagen. hat der Arzt einmal festgestellt, daß sie gesund sind,
so freue man sich mit an ihrer natürlichen Lebensfreude und
enge sie nicht durch unangebrachte Vorsicht ein. Und man lasse
fich selbst durch die besorgten Verwandten und Bekannten nicht
aus Der Fassung bringen —- wie wenig berechtigt ihre Ermah-
nungen waren, beweisen oft genug die vielen Plagereien, Die sie
mit ihren dickeren, aber weitaus ansälligeren Kindern haben.
Es scheint, daß der schlanke Mensch durch das Netzwerk Der
Krankheiten, das unsere Gesundheit nun einmal umhängt, leich-
ter und unangefochtener hindurchrutscht als Die Rorpulenten, die
sich mit Vorliebe darin verfangen.

Die unt un ten «
Die ersten Vorboten der Frühling-mode

Allem Anschein nach rechnet die Göttin Mode nach den bis-
herigen Erfahrungen mit einer sehr früh einsetzenden Früh-
jahrswitterung. Das zeigen sowohl die bereits hier und da
tustanchenden luftigen, frühlingsmäßigen Kopfbedeckungen, wie
oor allem auch die verschiedenen Übergangsmäntel

Unter diesen sind es zunächst die Wetter- u nd Regen-
m ä n t el, denen das Interesse der Frauenwelt gilt. Sind doch
die Zeiten vorbei, wo diese in des Wortes wahrfter Bedeutung
zum »Strapazieren« bestimmten Mäntel grob und dick wie Ge-
birgswettermäntel sein mußten, um von ihren Trägerinnen als
wirklicher Schutz gewettet zu fein. heute trägt man den wär-
menden Lodenmantel tatsächlich nur noch im Gebirge, wo ein
jäher Wechsel der Witterung meist auch plötzlichen Temperatur-
sturz mit sich bringt, verzichtet aber darauf, sich auch im städ-
tischen Straßenleben mit ihm zu zeigen. Für diesen Zweck
stehen die vielfältigsten Modelle zu Gebote, angefangen vom
völlig undurchläfsigen Gummi- oder gummiähnlichen Mantel,
über den dicken, aber elegant unD schick gearbeiteten Batistmantel
in allen Farbtönen. Wohl sollen alle diese Mantelneuheiten bei
Schlechtwetter vollkommenen Schutz bieten, aber auch jeder
Kritik hinsichtlich flotter Form und höchster Kleidsamkeit stand-
hagelt, ihre Trägerinnen also überall »gut« gekleidet erscheinen
a en.

Da ist zunächst ein 7rolanges, unten weitglockig ausfallendes
Modell zu nennen, das zweireihig geknöpft, offen und geschlossen
zu tragen, mit breiter, gerader Sattelpasse, tiefen hüfttaschen
und durch Riegel einzuengenden Ärmeln ausgestattet ist, zudem
auch noch gewendet werden kann, also zwei Mäntel in
einem Stück vereinigt: eine Seite aus schwerem Wollstoff,
die andere völlig gleich ausgestattet, aus braunem, grauem.
dunkelblauem oder schwarzem, regendichtem Gabardine gefertigt.

Sehr reizvoll sind auch alle sportmäßig gehaltenen
M od elle. Teilungsnähte in kühner Schweifung am Vorder-
teil, markierte, eckige Sattelpasse nur im Rücken breite Reverse
mit hohem Stehumlegkragen zum besonderen Schutz des halses,
tiefe Hüfttaschen mit deckender Klappe, vereinzelt auch Brust-
taschen und immer durchgeknöpfter Vorderschluß bei meist brei-
tem übertritt in zwei Reihen, sowie Gürtel, sind charakteristische
Merkmale an ihnen.

Gürtellose Regenmäntel sind bei sehr geschmack-
voller Nahteinteilung im Rücken und untersteppten Taschen mit
schrägem Schätz, sowohl mit glattem Ellbogenärmel bei ziemlich
breit gehaltener Schulter, wie mit geraden. durch Steppnaht
verzierten Raglanärmeln ausgestattet Der unsichtbare Ver-
schluß wird sowohl in der Mitte wie mehr oder weniger über-
tretend bewirkt und ein durch Gummi eingeengter »Windschutz«
im Ärmel sowie ein geschweifter «Sturmkragen« kennzeichnen
diese Modelle bei aller aparten Eigenart als das, was sie sein
sollen: sichere Beschützer des Nachmittagskleides, über dem sie
getragen werden, bei jedem Wetter; denn natürlich sind auch
die schmiegsamen, feinfädigen Gewebe, aus.Denen sie gefertigt
sind. durchaus »wetterfest« Sophie non Stetten.  

Du teilten-sitze bersten
(Eintopfgerichte. ‚

GetnüsesEinlops mit Rindfleisch (mit dem 1. Preis vom
hausfrauenoerein Viersen ausgezeichnet). Bitraten für vier
Personen: 3/4 Pfund Rindfleisch, drei Pfund Kartoffeln, vier
Würfel Maggis Frühlingssuppe feingehackte Petersilie 3u-
b er eitun g: Das kleingewürselte Fleisch in 13/4 Liter leicht-
gesalzenetn Wasser halb gartochen. Inzwischen vier Würsel
Maggis Frühlingssuppe sein zerdrücken, in l/; Liter kaltem
Wasser glattriihren, den Brei zum Fleisch gießen, die klein-
geschnittenen Kartoffeln beifügen, gut durchriihrcn und bei klei-
nem Feuer garkochen lassen. —- Vor dem Anrichten feingehackte
Petersilie darüberstreuen. .

Bielefelder Wintersuppe zum Saltesseu. Zutaten für
vier Personen: 500 (Stamm weiße Bohnen, 250 (Stamm Mohrs
rüben, 250 Gramm Kartoffeln, eine halbe Knolle Sellerie, vier
saure Äpfel, 21-««2 Liter kochendes Wasser, in dem sechs bis acht
Stück Maggis Fleischbrühwiirfel ausgelöst werden, Prise Pfeffer
etwas gewiegten Schnittlauch, 150 Gramm gekochten Schinken.
Zubereitung: Die weißen Bohnen werden verlesen, gut
gewaschen, über Nacht vorgeweicht, dann mit den wiirflig ge-
schnittenen Gemüsen unD Kartoffeln in die kochende Fleischbrühe
aus Maggis Fleischbrühwürfeln gegeben und langsam gelocht,
bis alle Zulaten tiahezu weich sind. Nun kommen auch die
Apfelwürfel in die Suppe und kochen weich, worauf Die Suppe
mit noch einer Prise Pfeffer und etwas gewiegtem Schnittlauch
gewürzt, nach Salz abgeschmeckt und über den grobgehackten
Schinken angerichtet wird. .

Iutti-Srutti-Salat. Hierzu werden zwei bis drei große, ge-
schälte, vom Kernhaus befreite, süßsäuerliche Äpfel auf dem
Blitzeser feingehobelt, mit einer in Scheiben geschnittenen
Banane, einer in Würfel geschnittenen Apfelsine, einem Eßlöffet
Sultaninen, zwei Eßläffel über Nacht eingeweichten, entfernten.
in Streifchen geschnittenen Backpflaumen, zwei Eßlöffel durch
die Maschine gedrehten hasels und Walnüssen, vier bis sechs Eß-
löffel Zucker und einem Teeliiffel Arrat gemischt und zugedeckt
ziehen gelassen. Vor dem Austragen überziehe man den in einer
Glasschüssel bergartig aufgehäuften Salat mit steifem, vanilles
gewürztem Eischnee oder Schlagrahm und überstreue diesen mit
Bunizucker.
  
   ———-——-.—-—-———-G.— ..———.——— -

Bilder um Zeitschriften «
heller. Behers Frauen-Jllustrierte. Verlag Otto Beher,

Leipzig, hindenburgstraße. —- heft 46 macht eine Verbeugung
vor den Wafchfrauen, führt in die »Klimakammer« und erzählt
in Wort und Bild von dem neuen Ufafilm »Barcarole«. Dann
gibt es einen interessanten Spaziergang durch die Mode im
Frühjahr und einen kleinen Aufklärungsunterricht für der-
Photographen. An guten Ratschlägen für dieses und jenes ist
auch kein Mangel, so daß das heft, das natürlich auch Unter-
haltungsstvff bietet, wirklich wieder recht vielseitig ist.

Neue Hauswirtschaft Verlag K. Thienemann, Stuttgart S»
Blumenftraße 36. —- Ein Dem Abschnitt über das Kind des
Februarheftes ist vom Jmpsen die Rede und von einem Besuch
in der Baherifchen Landesimpfanstalt in München. Ein län-
gerer Aussatz von Dr. f), von Bronsart mit Abbildungen ist dem
kleinen hausgarten gewidmet. Weiter wird über den Haushalt
geplaudert. Die hausfrau findet ferner eine Abhandlung über
ein wichtiges Nahrungsmittel, das Sauerkraut, von Elisabeth
iBoth und eine ganze Anzahl von Vorschriften für Kartoffel-
pei en.

Bei-ers Modesjihteu Frühjahr-Sommer 1935, Verlag Otto
Denen Leipzig, Hindeuburgstrasza —- Wie der Frühling selbst
to bunt unD vielgestaltig stellt sich dieser Modesührer mit seinen
250 Modellen von Jetzt kann man alle Kleiderwünsche für die
neue Jahreszeit verwirklichen —- mit einsachsien Mitteln, mit
größter Wirkung und dank der reichen Auswahl ganz auf pet-
sönliche Note abgestimmt. Nach den Bunten Bever-Schnitten
(für jedes Modell überall in Deutschland erhältlich) näht matt
auch das großartigste Modell ohne Schwierigkeiten selbst. 20
ausgesuchte Modesle finden sich sogar aus dem beiliegenden
Schnittbogen!

Masken nnd trachten. » Verlag Otto Vener, Leipzig. —-
Pierrot und Pierrette, Clown und Herzdame, Biedermeier und
Rokokodame geben sich mit vielem anderen fahrenden Volk durch
die Fastnacht ein lustiges Stelldichein in diesen Auswahlbogen
Eine große Anzahl naturgetreuer Volkstrachten trägt zeit-
gemäßen Wünschen Rechnung. daneben reizvolle und vielgestal-
tige Fantasiekostüme. —— insgesamt eine Schau ovn 67 SRoDellen.
davon 40 für Damen und (werten, 18 für Kinder. Zu allen
Modellen sind auch hier Bunte Bener-Schnitte erhältlich,
Die Selbstaufertigung der schönsten Kostiime mit ganz geringen
Kosten ermöglichen
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. ,,y’lttreiget sitt Zotten am Berge
und umgegend“   

Glitnlltiltt
in der Woche vom 17. bis 23. Februar

17.2.1854. Der Großindustrielle Friedrich Alfred Krupp in
Essen geboren (gest. 1902).

18. 2. 1857. Der Maler, Radierer und Bildhauer Max Klinger
in Leipzig geboren (gest. 1920).

19. 2. 1473. Der Astronom Nikolaus Kopernikus in Thorn ge-
boren (gest. 1543).

21 2. 1916. (bis 16. September) Schlacht bei Verdun. .
22. 2. 1788. Der Philosoph Arthur Schopenhauer in Danng

geboren (gest. 1860).

.__ ‚.— —.——·—i__._.————-

5:330”, Heide-Hast
Roman von henriette Bren.
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Durch die alte Stadt tollte der Fasching. Mastenbälle,
Kostümseste, humoristische Vereinssitzungen drängten einander,
und all die mehr oder weniger zweifelhaften Vergnügungen und
Narreteien, die der moderne Großstadtmensch alljährlich zur
»Auffrischung« seiner Nerven für dringend notwendig halt.
Selbft fonft ganz normale Exemplare scheinen dann ein närri-
sches Fieber zu bekommen.

Ein früher Februarabend. Der Nebel hatte sich zu einem
fein-en Sprühregen verdichtet. Auf dem nassen Asphalt glitzerten
die Laternen. Und aus den glänzend erhellten Schaufenftern
unD den lockend geöffneten Türen der Cafås und Kinos legten
sich breitflutende Lichtbahnen quer über die Straße.

An einer Straßenecke stießen im eiligen Gehen zwei betten
unfanft gegeneinanDer.

»O Verzeihung!« Dann ein Singen, Staunen.

„beiDger —- Dul? Jhr Gätterll Kerl, Du lebst noch?! Und
wir haben Deinen Manen schon ein stilles Glas geweiht. Auf
welchem Planeten haft Du denn gesteckt? Aus welchen Sirius-
fernen kommst Du?“

Der Angeredete lachte. »Viel Fragen auf einmall Also zu-
erst guten Abend, Oldenbergl«

Er begrüßte den Erstchargierten seines Korps mit geziemen-
dem Handschlag

Sehr erbaut war er nicht von der Begegnung. Mußte ihm
setzt just einer von seinen vornehmsten Korpsbrüdern in den Weg
laufen . . . wo er ohnehin all feine Willenskraft aufbieten mußte,
um bei der Stange zu bleiben! Wo das brausende, überschäu-
mende Leben, Das er früher bis auf Die Neige gekostet hatte,
wieder mit tausend verführerischen Stimmen locktel Lockte,
lockte! Unwiderstehlich, betörend . . . Ah, berückend . . .

Wäre Adelheids Bild nicht gewesen —- er hätte wohl schon
der Versuchung nachgegeben. Wäre dem Drange seines leichten
Blättes erlegen. Das wie beraufchenDer Wein prickelnd in ihm
gä rte . . .

»Wo ich gesteckt habe all Die Monate? Hier in dieser guten
treuen Reichsstadt Münstert«

»Was? Nicht möglich!“ ftaunte Der anDere. »Kein Mensch
hat Dich doch gesehen? Weder im Klub, noch im Cafå, noch auf
Dem Fechtboden, noch auf der Reitbahnl Wir sind Dir sogar
auf Die Bude gestiegen, aber der Vogel war ausgeflogen. Und
weder der alte Drache. noch die Filia hospitalis wußten von
Deinem Verbleib. Ja, Kerl, wo haft Du Dich denn so versteckt?«

»O gar nicht,« antwortete Clemens trocken mit einem Anflug
von Ironie. »Ich hatte der Wirtin die neue Wohnung ange-

 

geben. Sie mag fie vergessen haben. Jch war bloß auf meiner
Bude und im Kolleg.«

Ein ehrliches Erstaunen trat in Kurt von Oldenbergs mit
etlichen Durchziehern und Schmissen geziertes Gesicht.

Jm Kollegi? Ja, auf den Gedanken wäre freilich keiner ge-
kommen! Wer sollte ihn da suchen?l Da war’s tein Wunder,
wenn der heidger wie vom Erdboden verschluckt schien.

Dann lachte er auf.
.,,Aha! Dein alter herr ist wohl ein bißchen ungemütlich

geworben? Aber ganz unkommenttnäßig dem Korps gegenüber
haft Du doch gehandelt, Herzbruder. Dafür fteigst Du jetzt in
die Kanne! Komm’ nur gleich mit zur Kneipe. Wir haben heut'
große Büttsenrede. heintze und Rodenkirchen haben eine famose
Jdee ausgeheckt. — übrigens, Kerl, die kleine Silo läuft noch
immer mit gebrochenem bergen herum! Aber die schöne Rosa
hat Dir schon bald einen Nachfolger gegeben. Carlsen ist der
Glückliche.«

Er schob den Arm in den des Freundes und zog ihn mit fort.
Aber Clemens machte sich frei.

»Entschuldige. Kurt, ich bin jetzt nicht in Stimmung —- hab
Durchaus keine Seit.“

„55m, ein StellDichein, was?“ Er zwinkerte vielsagend mit
den Augen·

»Bah, Unsinn. Die Zeiten sind gewesen«
Kurt von Oldenberg pfiff durch die Söhne. Spättelte lächelnd:
»Na, der herr Papa scheint Dir ja sehr nachhaltig einge-

geizt zu haben! Oder war's gar Der herr Pastor? Schön, daß
u ein fo folgsamer Jüngling bist. Also hübsch fleißig studiert

und wie ein Kartäuser gelebt und . . .«
Clemens Stirn rötete sich jäh. Empfindlich gab er zurück,

mit steifem Nacken:
»Ich verbitte mir die Anziiglichkeitenl Jch tue, was mir be-

liebt. Lasse mich nicht am Gängelband führen. Wenn ich jetzt
studiere, so ist« das nur, weil ich die öde Kneiperei satt hab«.«-

»Na, sei nicht gleich beleiDigt.“ begütigte Kurt, der gar zu
gern den Bundesbruder wieder herbeigelotst hätte-. Nicht ganz
aus selbstlosen Gründen! Der Heidger war ein famoser Kame-
rad, stets bereit, ihm aus der Geldklemme zu helfen. Und Kurt
von Oldenberg hatte als nachgeborener Sohn eines oerarmten
Freiherrngeschlechtes einen äußerst knappen Monatswechsel.

»Komm doch jetzt mit. Clemens! Deinen Freunden wirft Du
doch wohl mal eine Stunde schenken Dürfen. wenn Du ein freier
Bursch bift! Oder darfst Du etwa nicht?«

»Lächerlich, diese Annahme!« fuhr Clemens gereizt auf.
hochmut kerbte seine Stirn. Die Anzweiflung seiner männlichen
Selbständigkeit berührte ihn an der empfindlichsten Stelle.

Unmutig starrte er vor sich hin. Verwünscht, diese Begeg-
nung! Nun würde Oldenberg natürlich den andern erzählen . . .
Er kannte dessen scharfe Satyre.

brigens — was war denn dabei? Nach so anstrengeudem
Studium durfte er sich doch mal einen frohen Abend gönnen.
Das hatte er redlich verdient. Und die Freunde so vor den Kops
stoßen, war just auch nicht nötig . . .

überhaupt, er war tatsächlich abgesponnt. Ein anregendes
Stündchen . . . Er würde schon Maß halten! «
B dNoch zögerte er —- — —- er wußte, es war schwankender
o en.
Als aber Kurt ironisch auslachte, wars er den Kopf in den

Nacken und folgte ihm.
F

Mit bleischweren Gliedern und schmerzendem Kopfe erwachte
Clemens am folgenden Morgen.

Ein ekles Gefühl würgte ihn im Halse, schlotierndes Elend
kretnpelle ihm den Magen um.

Nur langsam besann er sich auf Die wüfte Nacht. Taumelte
erschreckt auf.

Wie war das nur kommen? . . . herrgott, wie kam Das?
. . . Wie hatte er sich o vergessen können? . ‑



Er biß die Zähne zufammen. Elender Schwächling, der er
wart Ein Spottlächeln,i ein paar aufreizende Sticheleien —-
Das war genug gewesen, ihn sich selber untreu zu machen!
Zeiglingl Erbärmlicher Feiglingl
Da hatte er nicht auch heute . . . den Freunden . . . versprochen,

Es dämmerte ihm unbestimmt irgend eine Verabredung.
Nein, nein! heute blieb er fest. Es mußte das letzte Mal

Iewesen seinl . . .
§ Adelheid —————
ä Wäre nur nicht der verwünschte Katerl Stöhnend sank er
n die Kissen zurück und schlief wieder ein.

Und es kostete die Freunde, als sie ihn um zwölf Uhr zum
rühschoppen abhalten, nur geringe Mühe, den Willens-»
chwachen mitzulocken. .

Ti- . Für heute mar’s doch mit dem Studieren nichts mehr.
‚g Aber morgen — morgen! . . .

- 7.

Der schwankende Boden ließ den Studenten nicht mehr los.
as"ist, als wenn einer daheim in der beide aufs trügerische

_ oor gerät; · Das hält den Unglücklichen fest, umklammerte

h
I

.
-

n mit tausend gierigen Armen; fangt und schlingt und schlurkt
.«.-bis das Opfer im Schlamm versinkt — —- —.

" Zur Osterzeit kam Richard Liesefeld allein nach hause. Aloys _
ielten Exerzitien fern. Und als man nach Clemens fragte, zuckte
ichard die Achseln.

F Es hieß, er habe sich Freunden zu einer Frühlingsfahrt nach
iänn hörselberg angeschlossen. Ob es sich so verhielt, wisse er

Es war nicht die Art des Lehrerssohnes, abfällig über den
reund zu sprechen. Aber seine aufsallende Wortkargheit ver-
iet"genug.

c Nur einmal warf er auf eine Frage seines Vaters hin:
Jch habe mich eben geirrt, ’s war nur Strohfeuer. Es fehlt ihm
In Willenskraft und Charakterstärke. Ein Jammer ist Das, seine
‚reichen Gaben so zu verprassen!«
IF Zufällig blickte Richard dabei auf seine Schwester und be-

erkte mit Befremden ihr jähes Erblassen, ihre verstärten
ugen.
Ein Erschrecken durchzuckte ihn. Sollte Adelheid . . . etwa

ein wärmeres Gefühl hegen für den Jugendfreund? . . .
s Das wäre ein Unglück! Ein wankelmiitiger, genußsüchtiger
Schwächling bot keine Gewähr für ein Lebensglück.

« Jhm war Clemens heidger als Freund lieb trotz allem.
ie gemeinsame Jugend schlang ein festes Band um sie. Aber
ls Schwager? Nein, das wars kein fester Grund, um ein Haus

darauf zu bauen! .
is übrigens schade, daß man sich nicht mehr sah in diesen
Eferientagen. Richard wollte nach Ostern eine süddeutsche Uni-
versität beziehen, während Clemens das schöne frohl«e,bige Bonn
erkoren hatte. '
. So hörte er es wenigstens aus dein Heidehof wo man sehr
mißmutig über den Sohn war, der wieder sündhaft viel Geld
vertat.

Was war das nur wieder für ’ne Art, draußen in der Welt
herumzuvagabundiereniil

»Art läßt nicht von Art,« krächzte die schwachsinnsige Möhne,
die das Wort Art aufgeschnappt hatte, dazwischen. »Die schöne
FLora war akkrat so. Wollt auch immer . . .“
i Schwer fiel die Faust des Bauern auf den Tisch. »Ich will
den Quatsch nicht hören! hätt ich meinen Willen getan und ihn
jnicht in die Studie gehen lassen! Einen Bauern hätt’ ich aus
Iihm machen sollen! Einen Bauernl Aber die Frauleut' müssen
iia mit Gewalt mit einem studierten herrn prunlen können!"

sGekränkt wehrte sich die Bäuerin.
»Aber hermanm Du hast es doch selbst gern gesehen,. daß

Clemens studierte! Wo Bernd doch den hof kriegt! Und zu
einem rechten Bauern hätt’ er ja nimmer getaugt; das muß
einein im Blut stecken.«

»Blödsinnl« polterte ihr Mann grob. »Das wildeste Pferd
hth iZ,a«hm im Pflug, wenn es hunger und die Peitsche zu kosten

ieg .
Gertrud hielt sich die Ohren zu. Dergleichen Auftritte waren

ihr verhaßt —- obgleich auch sie dem Bruder zürnte.

Warum zeigte er nicht, daß er ein ernsthafter, tüchtiger
Mensch war wie Aloys und Richard?

Wie Richard! . . . Mit rätselhaftem Ausdruck hingen ihr-e
Augen unbewußt an Richards offenem Gesicht.

O fie, wenn sie gesund wäre! —- kein halber Krüppel --
Freiheit hättet . . . Oh,-die Enge würde sie durchbrechen, Tore
ausstoßen wollte sie -— Tore, hinter denen das blühende reiche
Leben leuchtete! . . . Alle hindernisse niederreißenl Streben,
ringen Tag und Nacht, bis sie oben stand! . Bis sie den . . .
andern zeigen rannte: »Seht,« die »andere Art«, die ihr Bauern
Herggsxehdie ist doch etwas wert!“

i
l

i 

f ldUnd dann — dann, wenn dann eines Tages Richard Liefe-
e . . .

Sie schlug plötzlich die hände vor das Gc«i t, lu Ie
krampfhaft auf. ”b id) chz

Begütigendredete Richard ihr zu — stockte aber bald und
verabschiedete sich in einem zwiespältigen Empfinden.

Wie» seltsam die kleine Gerta mich ansah! dachte er im Gehen
und grubelte i·n der traumseligeii Abendstimmung über die kleine
Jiigendgespielin nach —- die ihm Rätsel aufgab.

»Schade . . .“ murmelte er versonnen, »schade!« -— — —-
s

» Als der Sohn des Heidehofes ein paar .Wochen nach Osters-
fur« wenige Tage auf Der Bildfläche erschien —-— ein geharnischter
Brief des Vaters und Geldmangel führten ihn heim — war der
(Empfang durchaus nicht freundlich. Es setzte einen furchtbaren
Austritt ab. Und beinahe wäre es zwischen Vater und Sohn
zuin endgultigen Bruch gekommen, wenn nicht die Mutter ver-
mittelt hatte.

So endete die unerquickliche Auseinandersetzung nur mit dein
Entschluß-- daß der Student schon im hekoit beim Militär am.
treten und sein Jahr abdienen solle.

»Das ist mein»letzter Ver-sucht« drohte der Bauer. »Beim
Kominiß werden sie Dich schon zahm kriegen, mein Junge! Da
wirst es schon lernen, Dich zu Duden!“

Verdrossen, planlos schlenderte Clemens nachher über die
Heide· Der Groll fraß in ihm. Zwar das Freiwilligenjahr bei
den flotten Banner Königshusaren war durchaus keine ab-
schreckende Arznei. Aber er war wütend über die demütigende
Behandlung seitens des Vaters, die vorwurfsvollen Klagen von
Mutter und Gerta, und die kühle Nichtbeachtung von Bernd
und Annemarie, die in dem leichtsinnigen Bruder nur den
Mußigganger und Verschwender sahen..

»Fehlte nur noch, daß die teuren Angehörigen Adelheid alles
erzahlteii!

» Verwünschte Geschichte, daß sie gerade jetzt mit ihrer Mutter
einige Tage verreist war, wie er zufällig hörte. Jhm persönlich
ware es schon gelungen, Die Sache als nicht so schlimm darzu-
stellen, den bösen Eindruck zu verwischen.

Andererseits freilich — seine Stirn senkte sich in Scham -—
es war doch gut, daß er jetzt nicht in ihre vertrauenden Auaen
schauen mußte . . . «

Jn übelster Laune verließ Clemens die heimat.

8.

Novemberstürme fuhren über die verödete Heide, feind allem
Leben. Wiejinholde Gäste rasten und tobten fie. Zornig peitsch-
ten sie »die kümmerlichen Zwergkiefern, die sich mit allen Wur-
zeln mühsam im Mutterboden festklammerten und sich atemlos
gegen ihre Wucht stemmten. Sie wirbelten die letzten welken
Blatter von Baum und Strauch, rissen die Nebelschleier, die aus
Moor und Sumpf stiegen, in Fetzen und scheuchten alles Getin _
in feine Schlupflöcher.

Das ist keine gute Zeit für die Alten und Kranken. Der
eisige Atem des Sturmes löscht gar manches schwach flackernde
Licht aus.

Auf dem heidehofe stand jetzt alle Tage der Doktorwagen.
Auch der Pfarrer nahm oft den Weg dorthin. Denn die alte
Annemöhne rüstete sich, aus dem irdischen Alltag hinüberzugehen
in den himmlischen Festsaal, in die palmenrauschende Paradies-
herrlichkeit, von der sie in ihrem zerlesenen ,,Kleinen Myrrhen-
garten mit grobem Druck« so viel tausendmal gelesen und ge-
träumt hatte.

Uiid just, als der erste Schnee fiel und es auf Der winterlichen
Erde ungemütlich zu werden begann, tat fie für immer die
Augen zu vor der irdischen Mühseligkeit und rettete sich in eine
lichtere Jenseitswelt.

Es gab eine gewaltig große Leiche, wie es dem Reichtum und
Ansehen der heidgers entsprach. Soviel Ehre hatte das alte
Weiblein im Leben nie empfangen! Die ganze Verwandtschaft
und Freundschaft war zur Bestattung geladen. Nachher im
Wirtshaus beim Leichenschmaus, als man die Tugenden der
Toten sattsam gelobt und somit seiner Pflicht genügt hatte, ging
es recht lebhaft und munter au.

Der mit guten Dingen beladenen Tafel wurde alle Ehre an-
getan. Dann zündete man die kurzen Pfeier an. Dichte Rauch-
wolken zogen sich bald an der Decke hin.

Der Wein löste die schweigsamen Bauernzungen. Winter-
saat, Vieh, Marktpreise, Dienstvolk — gewissenhaft wurde jedes
Thema bis zum Grund ausgeschöpft.

Da Und dokt- mo Die Frau-en die Köpfe aufammenft-edten,
fUnschelte es halblaut. _

Fortsetin folgt).
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- - — im Eiteuiniiiililailii
Von Dr. S. Brase.

Jm Neuaufbau der deutschen Wirtschaft kommt zur Sicherung

der Volksernährung, der bäuerlichen Erzeugungsschlacht, die nach

dem Willen der Führung die Früchte des eigenen Bodens ver-

mehren und verbessern, Deutschland so von fremder Zufuhr unab-

hängiger machen soll, grundlegende Bedeutung au. Dieser große

Feldzug geht die deutsche Frau, die verantwortliche Sachwalterin

im einzelnen Ernährungshaushalt, in Land und Stadt als Mit-

streiterin bei der Erzeugung, wie bei der verbrauchenden Verwen-

dung wesentlicher Teile des Volkseinkommens nahe an.

Die berufenen Leiter der Erzeugungsschlacht wenden sich nicht

nur an den Mann, sondern auch an die Bäu er in. Liegt ihr

doch namentlich die Aufzucht und Besorgung des Viehes »ob,« und

so ist ihr Verständnis für die gezeigten Ziele und ihr Mitwirken

auf den Wegen dazu durchaus von noten.· Die vaterlandische

Ernährungspflicht fordert auch von ihr, daß sie «in·mancherle»i Be-

ziehungen umlernt. Es gilt -— um emige Beispiele anzufuhreii

-— Die Fütterung, für die jetzt auch verstarkte Mittel _Dem heimi-

schen Boden abgewonnen werden müssen, zweckmaßiger »zu«ge-

stalten, Damit Die Kühe mehr Milch geben, die Huhner haufiger

Eier legen. Es kommt heute ebenfalls darauf an,«den Schweine-

bestand, für dessen Aufzucht mehr denn 1e Die Gesichtspunkte un-

seres Fettbedarfs maßgebend sind, nicht an Zahl zu ubersteigern

und den Bestand an Wollschafen zu uermehrfachen. Zusammen-

hang und Wechselwirkung von Feld- und Viehwirtschaft mussen

auch der Bäuerin immer bewußter werden, sollen doch beide im

Sinne der Erzeugungsschlacht und in ihrer Verknüpsung durch

die Marktordnung, gedeihlicher sineinandergreifen, so, wenn er-

höhter Anbau von Flachs, Rohftoff zur··Bekl-eidung liefert und

zugleich die heimische Olversorgung verstarkt.

Soll aber das ganze Volk die Erzeugungsschlacht mit innerer

Anteilnahme begleiten, dann muß die Frau in Der S todt
sich mit ihren Zielen, Mitteln und mit den Pflichten, die sur sie
selbst darin beschlossen liegen, vertraut machen. Viele junge

Mädchen aus den Städten arbeiten jetzt auf dem Lande im vater-
ländischen Dienst. Nun müssen ihre Mütter gleichfalls der
Bauernarbeit besseres Augenmerk schenken und es in der eigenen

Wirtschaft bewähren. Jmmer noch bestehen städtische Vorurteile
gegen einzelne Erzeugnisse aus deutschem Boden und Stall, ob-
wohl sachkundigste und vielseitige Bemühungen mit spurbaren
Erfolgen darauf gerichtet sind, ihre Güte» allenthalben zu heben
und einwandfreie Beschaffenheit zu gewahrleisten. Wenn hier
und da noch einzelne Klagen begründet sein mögen, so sollte die

Städterin nicht aus Mücken Elefanten machen und bedenken, daß
übergangserscheinungen sich nicht immer vermeiden lassen.
Nimmt sie solche Fälle nicht gleich tragisch, dann unterstützt sie die
Bemühungen um hebung der einheimischen Erzeugnisse: Die

meisten Frauen haben es ja mit Bewußtsein erlebt, wie wurgend
die hungerblockade ihre Familien von den fremden Zufuhren ab-
schnitt, die bis dahin als selbstverständlich galten. Gleichfalls
müßten sie wissen, welchen Erschwernissen heute die Beschaffung
genügender Ausfuhrwechsel zur Bezahlung noch unentbehrlicher
auslänDifcher Rohftoffe und Lebensmittel begegnet. Deutsch-
land will ja vom Auslande kaufen, um auch ihm verkaufen zu
können. Damit ift aber Der deutschen Frau und Mutter noch kein
Freipaß gegeben, gedankenlos zuerst nach Fremd-
w a re zu g reif-e n. Sie kann durch Anpassung des Familien-
tisches an unsere jahreszeitlichen Erzeugnisse, durch schmackhafte
Zurichtung und Zubereitung deutscher Produkte, mit bestem Er-
gebnis eine wirklich deutsche Küche führen und hilft aus
solche Weise zum Erfolg deutscher Erzeugungsschlacht mit. Ihr
Gelingen muß sie-· auchnm ihrer Lieben und Nächsten willen"er-··  

hoffen; Je mehr-derspdeutsche Boden hergibt und je besser dies-
uberakl gewurdigtu wird, desto- sichever wird für eine-erhöhte
Lebenshaltung fur zunehmende Befriedigung der natürlichen
Bedürfnisse vorgesorgt.- Gewinnt die Bauernfamilie wachsenden-
Ertrag aus ihre-in Hof- dann ist sie kaufkräftiger für Waren der
Stadt und damit heben sich hier entsprechend Beschäftigung, Um-
sieigåmd Verdienst sur Mann und Söhne oder auch für die Frau

ZwischenStadtund Land müssen die Gräben ausgefüllt wet-
den, die beiderseitiges Empfinden lange trennten. Gerade die
deutsche Frau, deren ursprünglich-sie Aufgabe das Verbinden und
Zusammenfuhren bleibt, ift hierzu mitberufen. Die bäuerliche
Erzeugungsfchlacht bildet einen bedeutsamen Prüfstein Dafür, wie
Stadteriii und Baueriii sich als Volksmütter in dieser gemein-
samen Volkssache verstehen und in ihrer wechselseitig-m Mitarbeit
:md Unterstulzung,. durch vaterländische Zusammenarbeit schätzen
ernen.

 

Dllk magere Kilili
Ein Wort an die Mütter. _

Von D. B i e r.

· »Gott, ist Jhre Kleine aber mal mager. Sie sollten doch mit
ihr zum Arzt gehen. hoffentlich hustet sie nicht.“ —— Zehnmal,
zwanzigmal am Tage müssen Mütter sehr zierlicher und schlan-
ker Kinder diesen besorgten Ausruf von Bekannten über sich er-
gehen lassen. Viel Schlagsahne, Lebertran, Milchsuppe sollte das
arme Kind nach dem Rat all der Besorgten zu sich nehmen. Die
ganz Klugen versäumen nicht, ihrer Frage auch noch hinzu-
zufugen: »Es hat doch niemand in der Familie Tuberkulose?«
Die Mutter, geängstigt und im Bestreben, das Kind aufzu-
pappeln, zwingt dann die unmöglichsten Dinge in das arme
Wurm hinein, bis es seinen bis dahin regen Appetit völlig ver-
liert. Denn die wohlmeinenden, aber unkundigen Bekannten
vewechseln mager mit unterernährt. »Unterernährt« sind Kin-
der nur, wenn ihnen zu wenig Nahrung zur Verfügung steht,
wenn sie also viel mehr hunger haben, als Durch Das Vor-
handene gestillt werden kann. Unterernährt ist aber ein Mensch
nicht,.dem reichlich Nahrung zur Verfügung steht, der aber nur
wenig davon ißt, d. h. wenn er so lange ißt, bis er satt ist.

Das magere Kind wird meist zu Unrecht als krank oder
kränklich betrachtet. Sehr oft glauben die angstvollen Eltern,
es habe ein Lungen-leiden oder sonst eine zehrende Krankheit.
Gottlob ist die Sorge in den allermeisten Fällen unbegründet.
Es sollte den Eltern schon zur Beruhigung dienen, daß ihr Lieb-
ling genau so lebhaft umhertollt wie die anderen Kinder-, ihnen
an Geschwindigkeit des Rennens und an Ausdauer beim Spiel
und Wettkampf nicht nachsteht, gut ißt und nachts nicht schwitzt
Die Magerkeit ist ein normaler Zustand und genau so ererbt
wie braune oder blaue Augen, die ja auch hinsichtlich der Lei-
stung völlig gleichwertig sind. Wer würde denn verlangen, daß
ein Windhund zu den rundlichen Formen des Mopses heran-
gefüttert würde? Oder wem würde es überhaupt gelingen,
durch reichliche Nahrungszufuhr aus dem zierlichen Windspiel
auch nur einen halbwegs stattlichen Schäferhund heranzumästen?
Das arme schlanke Kind aber wird mit Biomalz, mit Mast-
mitteln aller Art gequält, oft sogar zu ganz sinnlosen Ruhekuren
verurteilt. Warum will man es zu Unmöglichem zwingen?
Doch nur aus Unkenntnis und einem lächerlichen Vorurteil, das
meint, alle Menschen seien gleichartig und es gäbe Regelmaßei
ohne Ausnahme. -

Nur im Säuglingsalter gibt es Normalzahlen und -maße·
Sobald aber das Kind sich selbsttätig bewegt, bilden sich seine
Konstitutianseigentiiinlichkeiten deutlich heraus. und der kleine


